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find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen 


Amtliches. 

Berlin, 30. Juli. Der Predigtamtskandidat Friedrich Guſtav Adolpb 
Rudat in Karalene iſt zum Lebrer an dem dortigen evangeliſchen Schul 
lehrerſeminar ernannt; der Hülfslebrer Dr. Stein als ordentlicher Lehrer 
bei dem Gymnaſtum zu Münfter angeſtellt; ſo wie die Anſtellung des Kan⸗ 
didaten des böbern Schulamts und Weiftlien Dr. Boble als Oberlehrer 
an dem Gpmnafium zu Kempen; und die des Schulamtskandidaten Dr. 
Schlapp als ordentlicher Lebret an der Realſchule in Erfurt; desgleichen 
die des Schulamts kandidaten Schmid als ordentlicher Lehrer an der hoͤhern 
Bürgerſchule in Goͤrlitz genehmigt worden. 


Se. K. H. der General- Lieutenant und kommandirende General des 


Gardekorps, Prinz Auguſt von Württemberg, iſt bon Baden-Baden 
bier angekommen. 

Abgereiſt: Se. Exz. der Staatsminiſter und Miniſter des Innern, 
don Weſtphalen, nach Ilmenau; der General⸗Intendant der R. Schau⸗ 
ſpiele, Kammerherr don Hülſen, nach Swinemünde. 


Frankfurt a. M., 29. Juli, Abends. In der 
heutigen Bundestagsſitzung beantragte der holſteinſche 
und der Exekutionsausſchuß, die Antwort Dänemarks 
in Betreff der holſteinſchen Frage für ungenügend zu 
erklären und demgemäß nun das Exekutionsverfahren 
einzuleiten. Die Abſtimmung über dieſen Antrag wurde 
auf 14 Tage verſchoben. 


Aufgegeben in Berlin: 30. Juli 9 U. — M. Vormittags. 
Ankunft in Poſen: 30. Juli 9 U. 19 M. Vormittags. 


London, Mittwoch, 28. Juli, Morgens. Die Kö⸗ 
nigin wird nächſten Mittwoch Nachmittags nach Cherbourg 
abgehen und außer von den bereits e nur 
von den Linienſchiffen „Royal Albert“ und „Renown“ bes 
gleitet fein. 

London, Mittwoch, 28. Juli, Abends. Nachrich⸗ 
ten aus Bombay vom 3. d. melden, daß der Maharadſcha 
Scindia am 19. v. M. in feine Hauptftadt Gwalior wie: 
der inſtallirt worden fei. Die Flüchtlinge wurden nach allen 
Seiten hin verfolgt. Brigadier Hope hat bei Nawabgunge 
einen glänzenden Sieg über die Rebellen erfochten. In 
Audh war es fortdauernd ſehr unruhig. Der Generalgon: 
verneur Lord Canning hat eine allgemeine Amneſtie prokla⸗ 
mirt, von welcher nur Mörder ausgeſchloſſen ſind. 

Paris, Mittwoch, 28. Juli. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte Ankunft des 
Kaiſers in St. Cloud. 

(Eingeg. 29. Juli, 4 Uhr Nachmittags.) R 

Trieſt, Donnerſtag, 29. Juli. Die Levantepoſt it 
mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 24. Juli eingetrof⸗ 
fen. Die Geſundheitskommiſſion, welche nach Bengaſi in 


Tripolis gegangen, war zurückgekehrt und h 
gung mitgebracht, daß die daſelbſt herrſchende Krankheit die 
orientaliſche Peſt ſei. 
(Eingeg. 30. Juli, 8 Uhr Morgens.) 
— — 


Deutfchland. 


Preußen. ( Berlin, 29. Juli. [(Vom Hofe; Ver ⸗ 
ſchiedenes.] Vom Schloſſe Tegeruſee iſt jetzt die Nachricht hierher ge · 
langt, daß Ihre Majeftäten noch längere Zeit dort verweilen und wahr⸗ 
ſcheinlich erſt Ende Auguſt wieder hierher zurückkehren würden. Wie es 
heißt, wird die Anweſenheit der Königin Victoria von England durch 


mehrere Hoffeſte verherrlicht werden. Der Prinz von Preußen hat heute 
Nachmittag Baden-Baden verlaſſen und iſt über Frankfurt a. M., 
\ Köln ac, zu ſeiner Gemahlin nach Koblenz abgereiſt. Der Prinz will im 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


ſchon von hier nach Aachen abgegangen, um ſich von dort aus dem Ge⸗ 
folge anzuſchließen. Die Prinzeſſin Friedrich Karl iſt heute Mittag über 


dortigen Schloſſe eine kurze Zeit zum Beſuch verweilen und dann die 
Reiſe nach Oſtende fortſetzen. Der Leibarzt, Geheimrath Dr. Lauer, iſt 


Hannover ins Seebad Norderney abgereift und will mit ihren beiden 
Töchterchen jo lange dort verweilen, als die hannoverſche Königsfamile 
im Seebade bleibt. Der Prinz Albrecht (Sohn), welcher feine Mutler 
vom Schloſſe Kamenz nach dem Haag geleitet hat, iſt von dort hierher 
zurückgekehrt und befand ſich heute auf kurze Zeit in Berlin. Der 
Prinz Auguſt von Württemberg, Kommandeur des Gardekorps, iſt 
geſtern Abend von Stuttgart hier wieder eingetroffen und fuhr 
ſchon heute früh 5 Uhr nach Poisdam, wo er eine Truppenbeſichtigung 
abhielt. Mittags kehrte der Prinz hierher zurück und machte dem Kriegs > 
minifter Grafen v. Walderſee und anderen höheren Militärs ſeine Beſuche. 
Der frangöflfche Geſandie, Marquis de Monſtier, iſt heute Abend von hier 
nach Paris abgerelſt, wird den Feſtlichkelten in Cherbourg beiwohnen 
und dann mil feiner Familie einen längern Aufenſhalt auf feinen Gütern 
nehmen. — Man erzählt ſich heute hler, daß in Spandau und RNeiſſe 
Exploflonen ftaitgefunden haben, bei denen mehrere Perſonen ſchwer be- 
ſchädigt worden find. — In Jena werden für das bevorſtehende Jubl⸗ 
läum ſchon großartige Vorbereitungen getroffen und die verſchiedenen 
Feſtkomité's laſſen ſich's angelegen fein, den Gäſten den Aufenthalt fo 
angenehm wie möglich zu machen. Die Bewohner der Stadt, und Um⸗ 
gegend haben ſich alle erboten, @äfte bei ſich aufzunehmen und unent- 
geltlich zu bewirthen. In dem herrlichen Paradleſe ift eine Halle erbaut 
worden, die 2000 Perſonen faßt, und die zum Verſammlungsorte dienen 
ſoll. Alle Häufer, die einſt von Studenten bewohnt wurden, die jetzt in 
der Welt eine hervorragende Stellung einnehmen, erhalten Tafeln mit 
deren Namen. Die meiſten Anmeldungen von alten Zenaenfern zur 
Theilnahme an dem Jubiläum find bis jetzt aus der Schweiz und Meck⸗ 
lenburg eingegangen. Viele ehemalige Jenalſche Studenten ind augen- 
blicklich hier verſammelt und wollen in nächſter Woche nach Leipzig, 
Halle ꝛc. abreiſen. 

Breslau, 28. Juli. [Konſiſtoralrath Dr. Göbel] aus 
Poſen ward heute als Mitglied für die reformirten Angelegenheiten der 
Provinz Schleſien im hieſigen Konſiſtorium eingeführt. 


Düffeldorf, 27. Jull. [Der Karolus-Borromäus-Ver⸗ 
ein], welcher ſeit 12 Jahren befieht und als ein Gegenſtück des Guſtav⸗ 
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Adolf ⸗ Vereins zu betrachten ift, hat in dieſer kurzen Zeit bereits eine 
Wirkſamkeit erlangt, die, nach den Einnahmen und Ausgaben dieſes 
Vereins geſchätzt, da ein anderer Maaßſtab feiner Wirkſamkeit nicht leicht 
zu finden iſt, eine ſehr bedeutende ſein muß. Der Verein iſt nach den 
jüngſten Veröffentlichungen aus 697 Hülfsvereinen zuſammengeſeßt, 
zählt 9500 Mitglieder und 27,000 Theilnehmer. Die Beiträge haben 
im verfloſſenen Jahr 29,000 Thlr. ausgemacht, dazu kam der Beirag 
der Quartal» Bücherbeftellungen von 19,000 Thlr., Zinſen 581 Thlr., 
Ueberſchuß aus dem Jahre 1856 2902 Thlr., alſo eine Geſammlein⸗ 
nahme, die in runder Summe 51,000 Thlr. beträgt. Die Ausgaben 
beliefen ſich auf 47,000 Thlr. (A. 3.) — 


Königsberg, 28. Juli. [Berurtheilung.] Lieutenant Jach⸗ 
mann iſt für das Duell, in welchem er den General v. Plehwe erſchoß, 
zu 2 Jahren Feſtung verurtheilt worden. (D. 3.) a 


Königsberg, 29. Zuli. [Ein Begräbniß.] Die „K. 5. 3.“ 
berichtet von dem zweiten Begräbniß einer alten Soldatenleiche, die ſelt 
länger denn ein Jahrhundert in dem Kartoffelkeller der alten Schloß ruine 
von Lochſtadt geruht hat. Von „Ruhe“ eigentlich war bei dleſem menſch⸗ 
lichen Körperreſte niemals die Rede, denn abgeſehen von den Ruſſen und 
Franzoſen, welche während der Jahre 1758 — 1762 und 1806—1813 
vieſen Todten ſeinem zuerſt zinnernen, alsdann hölzernen Sarge enttiſſen, 
um ihm ſeine letzte Hülle, zum Einſchmelzen und Verbrennen, zu rauben, 
war derſelbe im Verlauf vieler Dezennien ein Gegenſtand der Neugierde 
für die den Vernſteinſtrand Bereiſenden, wie auch der Kurzweil für die 
Dorfjugend. Dieſer Leichnam, von dem wir hier berichten, jedenſalls ein- 
mal einbalſamirt geweſen, gehörte dem weiland verdienſtvollen Komman- 
danten von Pillau, General Pierre de Serte, an, der im Jahre 1728 zu 
Pillau verftarb und, ſeinem Wunſche gemäß, in demſelben Weinkeller des 
Schloſſes von Lochſtädt in einem Metallſarge beigeſetzt wurde, in welchem 
er mit ſeinem Freunde, dem damaligen Beſitzer v. L., fo oft gemüͤthlich 
inter pocula geſeſſen und über das Wohl der Fefte Pillau und dergl. 
mehr debattirt haue. Dem allen Haudegen hal es wohl bel Lebzeiten 
nie geträumt, 130 Jahre nach ſeinem Tode und nach feiner Beerdigung 
feierlichſt noch einmal beerdigt und aus dem Schloß keller in ein neues, 
für ihn beſonders gegrabenes Grab zu kommen. Dieſes iſt vor 
einigen Tagen wirklich geſchehen, wie uns einer von denjenigen mil- 
theilt, welche dem verdienſtvollen Kriegshelden die letzte Ehre bei dem mit 
allen militäriſchen Feierlichkeiten vorgenommenen Leichenbegängniſſe er⸗ 
wieſen haben und ſolches gelegentlich vorzunehmen ſchon vor einigen 
Jahren von einem Pillau und Lochſtädt beſuchenden hoͤhern Militär 
(ſoviel wir vernehmen, von dem Feldmarſchall Freiherrn v. Wran 
gel) angeordnet geweſen fein fol. Zu dem Zwecke holte der zeitige, mitt- 
lerweile anderotts verſetzte Kommandant von Pillau, Oberfilieutenant 
v. Hirſchfeldt, die Leiche des Generals Pierte de Serre von Lochſtaͤdt 
ab. Bei Pillau damit angekommen, hoben 12 Unteroffiziere den ein- 
fachen ſchwarzen Sarg mil den letzten irdiſchen Ueberreſten det ehemali- 
gen Kommandanten vom Wagen und führten ihn nach dem dortigen 
Kirchhof, wobei das verſammelte Pillauer Bataillon präſentirte, Pfarrer 
und Garniſonprediger Ullmer in ſeiner Grabrede auf die Veranlaſſung zu 
dieſem ſeltenen Begräbniß, wie auf die Verdienſte und den Lebenslauf des 
Beerdigten hindeutete und dreimal drei Kanonenſchüſſe dieſe originelle 
und geſchichtlich merfiwürdige militäriſche Begräbnißfeier beſchloſſen. Wie 
üblich, war der Sarg geſchmückt mit Schwert, Handſchuhen und, in Er⸗ 
mangelung eines dreieckigen Hutes von anno 1728, mit einem durch 
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Prüfen wir genau den Geſundheitszuſtand in den minder begüterten 
Ständen, fo ſtellt ſich heraus, daß derſelbe vor der Einrichtung der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen ungleich günſtiger geweſen ift, und ſich mit der Anlage 
jedes neuen Schienenſtranges ſichtlich verſchlechtert. Als man nämlich 
ſämmtliche Badeörter nod per Poſt oder mit Hülfe von Lohnkutſchern 
bereifen mußte, waren die Krankheiten, welche eine Behandlung durch 
Heilquellen oder warme Bäder erfordern, nur in den hoͤhern Ständen 
heimiſch und hoͤchſt ſelten waren ärmere Individuen jo unglücklich, an 
dergleichen ariſtokratiſchen Uebeln zu leiden. Seit man für eine verhält 
nißmäßig geringe Summe binnen höchſtens vierundzwanzig Stunden die 
außerſten Grenzen Deutſchlands und die letzten Wald- und Felswinkel, 
wo die Nalur ihr Waſſer deſtillirt, erreichen kann, find auch alle Rang ⸗ 
und Standesübel Kontagien geworden und auf die gewoͤhnlichſten Na⸗ 
turen übergegangen. 

Nach einer andern Auffaſſung fol der Grund der auffallenden Ver ⸗ 
allgemeinerung und größern Beſuchs der Heilquellen in der wachſenden 
Veſcheidenheit des ärztlichen Heilperſonals liegen. Wenn dieſe Lesart 
die richtige iſt, gleichen unſere liebenswürdigen Medizinkünſtler den 
hartherzigen oder verzweifelnden Müttern, und ſetzen ihre Pat enten wie 
neugeborne Kinder auf das Gerathewohl an allerlei mildthätigen Quel- 
len aus. Was aber auch die Urſachen der jährlich zunehmenden Wall 
fahrten zu den Altären der freundlich gefinnten unterirdiſchen Gotiheiten 
ein mögen, es iſt gewiß, daß ſich im Juni in zahlloſen Familien ein 

Wandertrieb regt, wie bei eingeſperrten Vögeln, wenn ihre 
> Gefährten glücklicheren Zonen zuellen. Dieje Reiſeen wickelungs⸗ 
Tankdeuen von ihren erſten zarten Sympiomen an bis zum vollſtändigen 
art . d ge Sau e e a 
dung (A. C. Döpner) bierſelbſt — die wir bei dieſer Gelegenheit unfern 
veſern als eine angenehme Lektüre empfehlen wollen. A 


Ausbruch und der Eiſenbahnkiiſe zu verfolgen, ſoll in den folgenden Zei⸗ 
len verſucht werden. 

Zunächſt iſt es überaus nerkwürdig, daß vorzüglich das weibliche, 
damit wir einmal aufhören, des ſchöne Geſchlecht zu ſagen, ſich überaus 
empfindlich gegen die in der Amoſphäre ſchwebenden Reiſemlasmen ver- 
hält. Das Jahr hindurch vor der Heilkunde umkünſtelt, der Apotheke 
mit Leib und Seele verfallen, regen ſich bei zahlloſen Damen etwa in 
der Mitte des Juni Gewiſſensbiſſe, ob die ihnen bis dahin applizirte 
Methode auch die richtige ſei, oder ob ſie nicht zu den Opfern eines 
ſchweten Irrihums gehören. Weibliche Weſen von hoͤherer hyſleriſcher 
Energie gehen auch wohl fo wat, ſich für Gegenſtände der Experimental 
medizin zu halten, an denen ale neueren Enideckungen und Hhpothejen 
verſucht worden find. Thatjade iſt, daß die Abneigung gegen die Apo- 
thekenmedizin im Juni ihren @pfel erreicht hat und zugleich die Schwär⸗ 
merei für Buſchkuren, Naturbehandlung und Quellentränkchen in vollem 
Glanze kulminirt. Es ſpricht sicht für die Glaubwürdigkeit der Arzenei⸗ 
wiſſenſchaft, daß ſogar die Hrren Doktoren ſich zu der Anſicht der Da⸗ 
men bekehren und plotzlich ehe eben jo hohe Meinung von dem wirkſa⸗ 
men Weſen der Quellen äußem, als um Weihnachten oder während der 
erkältungsreichen Faſchingszel von der Heilkraft der Pillen, Mixturen 
und Pulver. Die Natur, bicher ein neben der aufgeputzten Chaiſe Dul- 
camata's laufendes, barfüßigs Beltel mädchen, tritt plötzlich in ihre Rechte. 
Man hebt ße in den Wagen man ſetzt ſich auf den Rückſitz, man ſpricht 
mit ihr geſenkten Hauptes, van lauſcht ihren leiſeſten Aeußerungen, und 
die Herten Aerzte ſpitzen bein Rieſeln der Heilquellen ebenſo andächtig 
die Ohren, wie der herrlick Humoriſt Alt -Gnglands, als ihm auf der 
Landſtraße plotzlich das pi.verfprechende Rauſchen der bekannteſten un⸗ 
ter allen Thermen entgegen lang. 1 N 

Das erſte Symplom der Reiſekrankheit beſteht in einem anſcheinend 
zweckloſen Hin- und Helauſen zwiſchen Modemagazinen, Band- und 
Huthandlungen. Das ledende Individuum äußert jeinen Schmerz nicht 


in Worten, ſondern nur durch vollwichtige Seufzer. Tief in fich verſun⸗ 
ken ſitzt es da und betrachtet ſchwermüthig Proben von leichten Sommer ⸗ 
ſtoffen. Das Uebel kann innerlich einen ſehr hohen Grad erteichen, ohne 
daß die Umgebung es gehörig erkennt. Jetzt folgen leiſe Klagen, die, 
wenn ſie nicht beachtet werden, bis zu unverhohlenen Aeußerungen des 
Lebensüberdruſſes anwachſen können. Dieſe tiefgreifende Berſtimmung 
erſtreckt ſich nicht bis auf die Bewegungen der Finger. Sie gehorchen 
vielmehr einem anſcheinend wohlüberlegten Plane und unter ihrer ener- 
glſchen Thätigkeit fleht man neue Kragen, Manfetten und Hutgar⸗ 
nirungen entftehen, welche zu der erfreulichen Hoffnung berechtigen, daß 
der innerſte Kern des Lebens noch unberührt fei. So ftreben oft Mülier 
und Töchter, ſtumm und nur dem ſchöͤnen weiblichen Inſtinkt folgend, 
einem und demſelben Ziele nach wie Bienen und Ameſſen. Aber dieſe 
Spannung hat etwas Unerträgliches und theilt ſich endlich dem arglofen 
Hausherrn mit. Er fieht fein ſonſt fo beredies Familſenreich in Sti⸗ 
ſchweigen und Heimlichkeitskramerei verſunken und doch muß er ſich ſelbſt 
geſtehen, nicht unter die ſtarken Regierungen zu gehören und niemals 
durch ſogenannte väterliche Maßregeln die Seinigen auf die oberflen: 
Aeſte geängſtigt zu haben. ran 
„Liebes Kind“, ſagt plotzlich nach einer beſonders gelungenen Mahl⸗ 
zeit die Gattin in der gemüthlichen ae zu a 2 
„ich glaube, für Emilie muß etwas geſchehen.“ f + 


Der Hausherr ſtoßt bei diefen Worten den Rauch feiner Eigatte 
lebhafter von ſich. Für Emilie, die Aelleſte, iſt bereits fo viel geſchehen, 
daß für Vater und Geſchwiſter nichts mehr übrig geblieben ift, was aber 
eigentlich nach dem Laufe der Natur und den Gebräuchen des Staals 
und der Kirche für fie geſchehen konnte, wil ſich nickt zutragen. Emille 
iſt noch immer eine deuiſche Jungfrau. Der Hausherr weiß, daß wenn 
für Emilie etwas geſchieht, es ihn etwas koſtet und er holt tief, ſehr lief 
Aithem und jagt; „Was meinft Du, liebes Kind ?“ fen 


eine weiße Plumage geſchmückten Dreimaſter, der erſt in neuerer Zeit 
erſetzt iſt durch den Helm. 

Liegnitz, 29. Juli. [Herbſtübungen des 5. Armeekorvps.] 
Die devorſtehenden Herbſtübungen find nunmehr ſpeziell angeordnet und wer⸗ 
den in folgender Weiſe ſtattfinden: Vom 13.—19. Auguſt balten die Regie 
mentsübung das 18. Inf. Reg. bei Liegniz, das 6. Inf. Reg. bei Haynau 
ab. Vom 5.—9. Auguft übt das 7. Inf. Reg. bei Poſen, das 10. Inf. 
Reg. dom 11.—15. Auguſt bei Glogau. Das 5. Küraſſ. und 4. Drag. Reg. 
daben vom 18.—21. Auguſt Regimentsübungen bei Hahnau, das 2. (Leib.) 
Huf. Reg. übt vom 11.—14. Auguſt bei Liſſa, das 1. Ulanenreg. vom 18. 
dis 21. Auguſt bei Liegnitz. Das 5. ſchwere Landw. Reiterreg. und das 4. 
Landw. Drag. Reg. egerziren im Regiment vom 28.—31. Auguſt bei Hay⸗ 
nau, das 2. Landw. Huf. Reg. und das 1. Landw. Ulanenreg. haben dom 
28.—31. Auguſt * Regimentsexerziren bei Eichholz. Die Brigade⸗ 
bung hat das 6. und 18. Inf. Reg. vom 20.—27. Auguſt unter Zutheilung 
einer Fußbatterie (vom 24. ab) bei Haynau, das 7. und 10. Inf. Reg. üben 
in der Brigade vom 20.—27. Auguſt unter Zutheilung einer Fußbatterie 
(dom 24. ab) bei Eichholz. Das 5. Jägerbataillon hat vom 8.—31. Avauf 
dreimalige Feld⸗ und Vorpoftendienftübungen ohne Quartierwechſel mit 
Bidouaks der Vorpoſten bei Liegnißz. Das 6. und 7. Landw. Reg. treffen 
aus den Bataillons⸗Stabsquartieren am 31. Auguft bei Haynau und das 
18. und 19. Landw. Reg. bei Liegnitz ein. Die 5. Pionierabth. trifft am 
2. Sept. in der Gegend zwiſchen Biegnig und Jauer ein und übt am 3. und 
4. Sept. Brückenbau. Das 3. Garde-⸗Landw. Reg. kommt am 4. Sept. per 
Eiſenbahn nach Liegnitz und wird dom 6.— 18. Sept. zur Dispofition des 
5. Armeekorps geſtellt. Das 5. Artill. Reg. nimmt vertheilt mit der 1. und 
2. Fußabtheilung und der reitenden Abtheilung Antheil an den Brigade“ 
übungen bei Eichholz und Hahnau. Nach dem Ruhetage am 1. Sept. Faden 
am 2., 3. und 4. Uebungen der 9. Divifion (inkl. Landwehr) unter Zuthei 
lung von 12 Fuß- und A reitenden Geſchützen ohne Quartierwechſel bei 

apnau und der 10. Diviſion (inkl. Landwehr) unter Zutbeilung des 5. 
ägerbataillons, 12 Fuß- und 4 reitenden Geſchützen ohne Quartierwechſel 
dei Eichholz ſtatt. Am 5. iſt Ruhe. Am 6. und 7. ift Feldmandber der 
deiden Divifionen gegen einander und zwar am 6. mit Bivouak. Am 8. 
Ruhe. Am 9. große Parade des 5. Armeekorps bei Eichholz. Am 10. 
Korpsmanöver gegen einen markirten Feind. Am 11. Feldmandver der Dir 
difionen gegen einander ohne Binouaf. Am 12. Ruhetag. Am 13. Feld» 
mandber der Dipifionen gegen einander mit Bivouak des Ganzen. Am 14. 
Anmarſch gegen das 6. Armeekorps mit Bivonak. Am 15. Feldmandber 
egen das 6. Armeekorps mit Bivouak des Ganzen. Am 16. Ruhetag im 
idouak mit ſtebenbleibenden Vorpoſten. Am 17. Feldmanöver gegen das 
6. Armeekorps mit Bivouak des Ganzen. Am 18. Feldmandder gegen das 
6. Armeekorps und Abrücken in die Marſchquartiere. 


ich. Wien, 28, Juli. [Rückzug der Türkenz Kon- 
tumaz.] Eingelaufene Nachrichten aus Trieſt vom 27. d. melden: Aus 
Raguſa wird mitgetheilt, daß jene türkiſchen Truppen, die bei Grahovo 
gefochten haben, nach Konſtantinopel zurückbeordert wurden. Schon dem⸗ 
nächſt werden 800 Mann auf einem zu dieſem Behufe eingelangten tür. 
kiſchen Dampfer eingeſchifft werden. Der Reft ſoll binnen Kurzem nach⸗ 
folgen. — Die Provenienzen aus dem öſtreichſchen Küftenlande und dem 
Kirchenſtaate werden in Neapel einer zehntägigen Beobachtungs⸗Kontu⸗ 
maz unterzogen; ſolche aus der Regentſchaft Tripolis abgewieſen. In 
Marſeille werden Provenienzen aus Alexandrien mit patente netta und 
einem Arzt am Bord einer achtiägigen Quarantaine unterworfen. In 
Griechenland wurde für die Provenienzen aus der Türkei, Syrien, 
Egypten, Kandia, Malta und den Joniſchen Inſeln eine viertägige Kon⸗ 
tumaz für Paſſagiere und eine neuntägige für Waaren, in Corfu ebenfalls 
Kontumaz für Provenienzen aus Smyrna, Malta, Afrika und Egypten 
angeordnet. 

Württemberg. Stuttgart, 28. Jull. [Biſchöflich er 
Erlaß] Hinſichtlich der Frage, wie es mit der Beerdigung von Akatho⸗ 
liken in katholiſchen oder vorherrſchend katholiſchen Orten zu halten fei, hat 
das biſchoͤfliche Ordinariat von Rottenburg Folgendes zu erkennen gegeben: 

1) Wenn die Akatholtken zwar eine eigene Kirche, aber keine Glocken weni 
o kann das Grabgeläute, nicht aber das auf ſpeztellem katholiſchem Brauche 
deſtehende Scheidungszeichen, auf Anſuchen des proteſtantiſchen Pfarramtes, 
das jedoch keinen Rechtsanſpruch darauf hat, don der katholiſchen Pfarr ⸗ 
kirche geftattet werden, nur ſoll es hier durch den katholiſchen Meßner gegen 
eine angemeſſene Gebühr ohne Einmiſchung eines akatholiſchen Meßners be⸗ 


ſorgt werden. 2) Kränze, Fahnen und andere Gegenſtände, welche eigens 


zum gottes dienſtlichen Gebrauche geweiht find, und fofort unter die res 
sacrae gehören, ſollen zu Leichenbegängniſſen an Akatholiken nicht abgegeben 
werden. 3) In Betreff der Beerdigung von Akatholiken auf katholiſchen 
Gottesaͤckern lautet eine Bemerkung des Konſtanzer Rituals: „„Die Kirche 
eftattet, daß Akatholiken von ihren Angehörigen ſelbſt auf dem für Katho⸗ 
fen und Akatholiken (oder eigentlich „Retzern“, wie es im lateiniſchen Texte 
beißt) gemeinfamen ſtirchhof begraben werden, wo ſolche Sitte beſteht.““ 
Hiernach kann, wo Beerdigung don Akatholiken, die keinen eigenen Gottes 
acker hoben, auf katholiſchem Gottesacker bisher üblich war, dieſe Uebung 
auch forthin beſtehen. Der „gemeinſame Kirchhof“ iſt in ſolchen Fällen eben 
det „Kirchhof der Katholiken“.“ 


Frankfurt a. M., 38. Jull. [Die Kölner Brüden- 
bauſachel if, wie bekannt, kürzlich von der Reklamations-Kommiſſton 
zum Gegenſtand eines Vortrages gemacht worden, in welchem ſich die 
Majorität für die Kompetenz des Bundes ansgeſprochen und demgemäß 


„Ich glaube Ems, lieber Mann, der Sanitätsrath hat ſchon öfter 
davon etwas fallen laſſen.“ 


g „Das verdient die ernſtlichſte Erwägung, liebes Kind“, erwiedert 
der Papa, „der Sanitätsrath iſt mir zu raſch bei der Hand, euch in ein 
Bad zu ſchicken. Wenn Ems für Emilie paſſend iſt, ſo kann ſie es eben 
fo gut bei Soltmann trinken. Du weißt, daß ich ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren meinen Kiſſinger dort trinke und mich ſehr wohl dabei befinde.“ 


„Vergiß nicht, liebes Kind, daß Du keinen Urlaub nach Belieben 
bekommen kannſt!“ 

Der alte Herr, mit Recht über dieſe herzloſe Wendung etwas be⸗ 
leidigt, ſagt ſcharf: „Vergeßt ihr nicht, daß mein Arbeiten im Joch euch 
euren fortwährenden Urlaub verſchafft.“ Aber ſchon gereuen ihm ſeine 
Worte, als die Mama mit bitterm Kopfſchütteln ſagt: „Ich ſehe wohl, 
Du liebſt das Kind nicht mehr, ſeit Louiſe heranwächſt.“ Sie entfernt 
ſich hierauf und verliert ſich in ein Dickicht von Koffern, Hutſchachteln, 
Reiſetaſchen, Gardinenſtangen und Wetterrouleaur, das ſich wie ein 
wirihſchaftlicher Urwald über eine ganze Bodenkammer erſtreckt. Die 
ahnungs volle Emilie ſchwimmt in Thränen und falzt gedankenlos ein 


rosafarben garnirted Morgenhäubchen. Die Krankheit tritt jetzt in ein 
höheres Stadium; Emilie wird beitlägrig, verlangt, was ſie ſchon feit 


Jahr und Tag nicht gethan, nach Lenau's Gedichten, ſpricht von ge⸗ nimmt die Seuche erſt einen harmloſeren Charakter an, wenn ſich der 


knickten Roſen und ernährt fich beſcheiden, aber ehrlich, mit Himbeer- 
@elde. Der Sanitätsrath ift kraft feines Amtes und Staatseides ver- 
pflichtet, dieſem Zuſtande ein Ende zu machen; er nimmt den Papa in 
eine Schraubenpreſſe und beſteht auf Ems, wobei er zart andeutet, daß 
auch der Frau Gemahlin der Keſſelbrunnen, als ein milderes Karlsbad, 
ſehr bekömmlich fein werde. Wir übergehen, um nicht die Väter unter 
unfern Leſern während ihrer auflöfenden Lokalbrunnenkuren zu heftig 
aufzuregen, des Papa's innere Kämpfe, feine Trennungsſchmerzen von 
drei junger Darmſtädtern, die, ach! nur kurze Zeit bei ihm verweilen 
ſollten; wir jagen nur, daß der arme Haus herr in die Reife einwilligt 
und ſich einverſtanden damit erklärt, daß er auf eigene Koſten aus der 


g 


die preußiſche Regierung zu einer faktiſchen Aufklärung über die gegen 
fie angebrachte Beſchwerde aufgefordert hat. Die Minorität der Kom- 
miſſion dagegen hat die Legitimation der Beſchwerdeführer, jo wie die 
Kompetenz des Bundes, nicht anerkannt. Seitens der Verſammlung 
iſt die Abſtimmung über dieſe beiden am 1. Juli geſtellten Anträge auf 
4 Wochen ausgefegt, und wird alſo in der nächſten Zeit ftattfinden. In⸗ 
zwiſchen hat die preußiſche Regierung über ihre Stellung zu der vorlie- 
genden Beſchwerde die folgende Erklärung abgegeben: Die bei den 
Rheinſchifffahrts⸗Angelegenheiten betheiligten Regierungen gehören nicht 
alle dem deulſchen Bunde an. Die Entſcheidungen deſſelben find viel- 
mehr für Frankreich und die Niederlande in keiner Weiſe maaßgebend. 
Wenn daher dem deulſchen Bunde die Kompetenz beigelegt werden ſollte, 
Streitigkeiten, welche über Auslegung der auf die Rheinſchifffahrt be- 
zuͤglichen Verträge eniftehen, und Beſchwerden, welche mit Berufung 
auf dieſelben von Privaten oder Korporationen eingereicht werden, zu 
entfcheiden, fo würde das Mißverhältniß entſtehen, daß die gefällten Ent⸗ 
ſcheidungen und die denſelben zu Grunde gelegten Interpretationen für 
einige der Theilnehmer in jenen Verträgen aller Bedeutung entbehrten. 
Aus der Annahme einer ſolchen Kompetenz des Bundes würde ſich die 
Folgerung ergeben, daß die Verhandlungen der Rheinſchifffahrts⸗Central⸗ 
Kommiſſion entweder ohne Weiteres oder jedenfalls auf Grund einge 
hender Beſchwerden der Prüfung durch die Bundes verſammlung in Be- 
treff ihrer Uebereinſtimmung mit dem Bundesrechte zu unterziehen ſeien. 
Während Abänderungen und authentiſche Interpretation der Rheinſchiff⸗ 
fahris⸗Verträge nur aus der Uebereinſtimmung aller bei denſelben bethei- 
ligten Regierungen hervorgehen können, würden nach der erwähnten Sup⸗ 
pofition für die Auffaſſungen der Verträge von Seiten der fünf deut⸗ 
ſchen Rheinuferſtaaten die Entſcheidungen der ihrer Majorität nach un⸗ 
betheiligten übrigen Bundesſtaaten maaßgebend fein, während die Nie- 
derlande und Frankreich den Entſcheidungen des Bundes gegenüber bei 
abweichenden Auffaſſungen zu beharren unzweifelhaft berechtigt ſein 
würden. Schon aus dieſen Umſtanden geht die Unmöglichkeit der Anwen⸗ 
dung von Bundesbeſchlüſſen auf die durch die Rheinſchifffahris⸗Vertrage 
geſchaffenen Rechtsverhältniſſe hervor. Soweit die in dem Votum der 
Majorität des Ausſchuſſes angezogenen bundesrechtlichen Beſtimmungen 
eine Kompetenz der hohen Verſammlung überhaupt begründen, koͤnnen 
ſie doch wohl nur auf ſolche Einrichtungen angewendet werden, welche, 
ihrem ganzen Umfange nach, dem Rechtsgebiete des deutſchen Bundes 
angehören. Aber ſelbſt wenn die Rheinſchifffahrtisverhäliniſſe unter diefe 
Kategorie fielen, fo würden im vorliegenden Falle doch weder die Be ⸗ 
ſchwerdeführer als legitimirt, noch die hohe Verſammlung als kompetent 
betrachtet werden können. Der klaren und ausführlichen Entwickelung 
des Minoritätsantrages gegenüber kann die königliche Regierung ſich der 
Wiederholung der Beweisführung des ſo eben Geſagten enthalten und 
lediglich auf das dem Majoritäts-Gutachten beigefügte Separatvotum 
Bezug nehmen, und fügt deshalb der Geſandte im Auftrage feiner Aller⸗ 
hoͤchſten Regierung nur noch eine Bemerkung in Betreff der Motivirung 
des Majoritäts-@utachteng bei. . 


Wenn nach Art. 31 der Wiener Schlußakte die Bundesverſamm⸗ 
lung das Recht und die Verbindlichkeit hal, für die Vollziehung der Bun- 
desakte und der übrigen Grundgeſetze des Bundes zu ſorgen, ſo erwächſt 
ihr hieraus für den vorliegenden Fall nach dem in dem Vortrage der 
Majorität ſelbſt angeführten Worilaut keine andre Aufgabe, als diejenige, 
darauf hinzuwirken, daß die Bundesreglerungen nach dem Vorbehalt des 
Art. 19 der Bundesakte wegen der Schifffahrt, nach Anleitung der auf 
dem Kongreſſe zu Wien angenommenen Grundsätze in Berathung treten, 
und daß die Schifffahrt auf den im Art. 108 der Wiener Kongreßakte 
benannten Flüſſen keinem unterſagt werde, der ſich den polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften bei ihrer Ausübung fügt; ſo wie, daß nach Art. 116 derſelben 
Akte die näheren Feſtſetzungen in Betreff der Schifffahrt durch ein ge- 
meinſames Reglement erfolgen. Aus dieſer Aufgabe vermag aber die 
Bönigl. Regierung kein Recht der hohen Verſammlung abzuleiten, durch 
Bundes beſchlüſſe in die auf internationalen Verträgen beruhenden 
Rechtsverhältniſſe der Rheinuferſtaaten unter ſich einzugreifen und den 
Unterthanen derſelben auf Grund der zwiſchen den Regierungen abge- 
ſchloſſenen Verträge Befugniſſe zuzuerkennen, zu welchen der Wortlant 
der Verträge weder eine Berechtigung, noch eine Legitimatlon, fie am 
Bunde geltend zu machen, verleiht. Der königl. Regierung würde es da⸗ 
her erwünfcht fein, wenn fie durch Annahme des Minoritäts-Antrages 
der Nothwendigkeit überhoben würde, ihre vorſtehend entwickelte Auf- 
faſſung einem Beſchluſſe gegenüber, wie er von der Ausſchuß⸗Majorität 
beantragt wird, zu bethätigen.“ (Z.) 


Heſſen. “ Worms, 27. Juli. [Lutherdenkmal.] Die 
Summe der Beiträge für das Lutherdenkmal beträgt laut dem ſechſlen 
Bierteljahrsbericht des Luther⸗Denkmal- Vereins, nach Abzug der bis jetzt 


einen Aufſchlag von der Taſchengeldſieuer, großmüthig das Wirthſchafts⸗ 
geld für einen ganzen Monat. - 

Das nächſte Symptom der Badereiſe-Epidemie äußert ſich in der 
Anzündung von Kohlenfeuer und der Erhitzung von Plätteiſen. Emilie 
erhebt ſich von ihrem Lager, ſchleppt ſich mühſam an das Plätibrett und 
plättet alle Unebenheiten der Natur. Nächſtdem theilt ſich der krank- 
hafte Stoff dem ganzen Quartier mit und alle Fußboden und Möbel 
bekommen eine Art Badefrieſel von Waſche, Kleidern, Handſchuhen und 
Hüten. Dieſer Ausſchlag iſt jo empfindlich gegen Tabacks rauch, daß 
dem Hausherrn auf das Schärfſte unterſagt werden muß, feine Gigarre 
irgendwo ſonſt, als in feiner Aktenwerkſtatt, zu rauchen. Zur Belohnung 
vertraut man ihm die Beſorgung der Paßkarten- Angelegenheiten und die 
Beſtellung des Wagens nach dem Bahnhofe an. 


Ver letzte Tag vor der Abreiſe mit dem Kurierzuge wird in einem 
Delirium zugebracht. Durch das bisherige Neifefieber ift nämlich das 
Gedächtniß fo geſchwächt worden, daß eire Menge von wichtigen Sachen, 


darunter mehrere Abſchiede von theuren Freundinnen, zu erledigen bleibt, 


und die Mutter nebſt Emilien und der heranwachſenden Louiſe vor Er- 
ſchoͤpfung faſt befinnungslos nach dem Bahnhofe transportirt werden 
müſſen. 

Von diefem Augenblicke an äußern fib Spuren von Beſſerung, doch 


Zug in Bewegung geſetzt hat und die Getalt des Papa's im Dunkel 
des Bahnhofes verſunken iſt. Die Kranken erfreuen ſich jetzt eines leid 
lichen Befindens, bis der Einfluß des Brunnens ein neues Uebel her- 
vorruft, das wir als „Badekrankheit“ beſenders beſprechen müſſen. 


Gold und Silber. 
Die Entdeckung großer Goldlager in Kalifornien (1848) und 
Auſtralien (1851) hat in einigen Ländern lebdafte Beſorgniſſe über das 
Verhältniß dieſes Metalls zum Silber erregt, und ſogar zwei Staaten, 


nächſten Reflauration beföftigt werde; dafür erläßt man ihm, gegen die Niederlande und Belgien, zu der Maaßregil veranlaßt, keine Gold⸗ 


auf 2178 Fl. 52 Kr. ſich belaufenden Ausgaben, für Druckſachen, Ko⸗ 
pialien, Porto ꝛc., 93,447 Fl. 34 Kr. (ca. 53,000 Thlr.) Unter den 
nichideulſchen Ländern haben unſre Glaubensgenoſſen in Rußland ein 
ſehr lebhaftes Intereſſe an dieſer proteſtantiſchen Sache zu erkennen ge⸗ 
geben, denn aus Petersburg, Riga, Mitau und Atensburg find bis jetzt 


6415 Gulden eingetroffen. Der Biſchof der Inſel Island hat den Aufruf 


des Vereins, in's Isländiſche überſetzt, in allen Gemeinden verbreiten und 
zu Beiträgen auffordern laſſen. In Rio Janeiro allein wurden von 28 
Perſonen beiläufig 718 Fl. ch. beigeſteuert. Die Gefammtiumme der 
eingegangenen Beiträge betrug in dem Abſchluß des fünften Vierteljahrs 
68,712 Gulden 25 Kreuzer, hat alſo im ſechſten Vierteljahr zugenommen 
um 26,914 Gulden 25 Kreuzer. Mit dem Emwurfe zu dem Denkmale 
iſt bekanntlich Prof. Rieiſchel beauftragt. Unterdeſſen war der geniale 
Künſtler ſelbſt in Worms und hat dem Komite die Idee entwickelt, welche 
er in dem zu fertigenden Entwurfe zur Darſtellung zu bringen gedenkt. 
Luther ſoll dargeſtellt werden, hiſtoriſch treu, wie er im Jahre 1521 in 
Worms erſchien, und aufgefaßt in dem Momente, wo er die unſterblichen 
Worte ſprach: Hier fiehe ich ze. An die vier Ecken des Poſtamenles 
kommen vier Vorläufer der großen Reformation, an die vier Ecken des 
erhobenen viereckigen Monument-Raumes, als ſelbſtändige Figuren auf 
Piedeſtalen, die vier großen Beförderer und Mitarbeiter der Reformation, 
vorn die zwei Fürſten: Friedrich der Weiſe von Sachſen und Philipp 
der Großmüthige von Heſſen, gegenüber die Philologie und die Theolo- 
gie, vertreten durch Reuchlin und Melanchthon. Da zur Ausführung 
des Denkmals nach dieſem wahrhaft großartigen, der Erhabenheit des 
Gegenſtandes würdigen Projekte eine bedeutend höhere Summe erforder⸗ 
lich iſt, als die früher in Aus ſicht genommene, wird der Künſtler außer⸗ 


dem noch einen zweiten Entwurf fertigen, ſo daß alsdann nach Maaßgabe 


der bis dahin vorhandenen Mittel die Eniſcheidung für eine mehr oder 
minder glänzende Aus führung vorbehalten werden kann. „Wir hoffen je⸗ 
doch“, ſchließt der Bericht des Ausſchuſſes, „daß durch eine recht leb⸗ 
hafte Beiheiligung unſerer Glaubensbrüder in den Rändern, in welchen 
bis jetzt noch wenig für dieſe Angelegenheit geſchehen iſt, die Ausführung 
des größern Porjektes möglich gemacht werde. 
ſeinen Segen!“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Juli. [Handels bericht.] Der diefer Tage 
veröffentliche amtliche Handels bericht für den vorigen Monat zeigt wier 
derum, mit dem eniſprechenden Zeitraume des verfloſſenen Jahres ver⸗ 
glichen, einen Ausfall in dem deklarirten Werth der Ausfuhr. Der Min- 
derertrag beläuft ſich auf 389,407 Pfd. und kommt haupthächlich auf 
Rechnung von Seiden-, Wollen- und Eiſenwaaren. Auch die Leinwand⸗ 
Ausfuhr zeigt kein günſtiges Ergebniß, während ſich von Baumwoll⸗ 
waaren in Folge der ſtarken Sendungen nach dem Oriente das Gegen⸗ 
theil ſagen läßt. Der deklarirte Werih der Ausfuhr während des am 
30. Juni dieſes Jahres abgelaufenen Monats war 10,241,433 Pfd., 
der deſſelben Monats im vorigen Jahre 10,630,840 Pfd. Die Aus⸗ 


fuhr der erſten ſechs Monate dieſes Jahres belief ſich auf 53,467,804 
Pfd., was einer Abnahme um 7,358,577 Pfd., oder ewa 12 Proz. 
gleichkommt. Im Januar betrug die Abnahme 1.836,05 Pfd., im 
Februar 2,024,624 Pfö., im März 1,456,074 Pfd., im April 
534,411 Pfd., im Mai 1,117,556 Pfd. und 1 Juni 389,407 Pfd. 
Ein Vergleich mit der erſten Hälfte des Jahres 1856 ergiebt ei . 
fall von 500,612 Pfund. ae 


und Mehl, ſodann Thee und Tabak (letzterer unverändert) ſtark verlre⸗ 
ten. Die Einfuhr und Konfumtion von Weinen und Spirituoſen hat 
fi vermindert. 


— n In der gefirigen Oder baus fizung fragte Lord 
Lyndburſt den Staatsſekretär des Auswärtigen, ob er bereit ſei, dem Haufe 
die das Viſitationsrecht beireffende Korreſpondenz mit der amerikaniſchen 
Regierung vorzulegen. Er thut des Umſtandes Erwähnung, daß in gewiſſen 
Kreifen die Vorſtellung berrſche, als habe England ein böchft werihbolles 
und wichtiges Recht 1 Dem fei aber nicht fo. Bloß einen durch⸗ 
aus baltlofen Anſpruch babe man aufgegeben, und daran babe man gerecht, 
klug und weiſe gehandelt. Das fogenannte Viftations recht habe nie in 
lopaler Weiſe beſtanden, wie ſich das durch die gewichligſten Autoritäten 
beweiſen laſſe. Der Carl von Malmesbury erwidert, die Regierung habe 
nichts dagegen, die betreffende Korreſpondenz dem Hauſe vorzulegen. Ste 
babe das Gutachten der Kronjuriſten eingeholt, ehe fie eine Anwort auf die 
Note des Generals Caſs abgeſandt babe. Dieſes Gutachten umme mit den 
von Lord Lyndhurſt ausgeſprochenen Anſichten überein. Wie die Frage jept 
liege, babe die engliſche Regierung das Durchſuchungs, und Viſtiattonsrecht 
. und die amerikaniſche Regierung babe ſich dazu verftanden, ber 
reitwillig auf Vorſchläge einzugeben, die gecignet ſeien, dem Mißbrauche der 
amerikaniſchen * vorzubeugen. Auch mit der franzöfiſchen Regierung 
babe die engliſche Nückſprache über dieſen Gegenſtand genommen und erftere 
habe guten Willen, ja fogar Eifer an den Tag gelegt, England zur Errei⸗ 
chung feines Zweckes zu helfen. Auf Antrag des Carls von Carnarbon 


münzen mehr prägen zu laſſen. Auch in Frankreich ward die im Ber⸗ 
gleich zum Golde fühlbar werdende Abnahme des Silbers, welches von 
gewinnluſtigen Spekulanten nach England und Nordamerika ausgeführt 
wurde, mit Unruhe bemerkt, das Mißverhäliniß in der Quantität der 
beiden Metalle könne, beſorgte man, wenn nicht im en eine Ver⸗ 
änderung vorgenommen würde, ſpäter ſowohl dem Staate als den Pri- 
vaten große Verluſte zuziehen. Dem Theil des Publikums, welcher ſich 
über dieſen Gegenſtand zu belehren wünſchte, fehlle es bisher an näheren 
Belegen über die letzte und praktiſch wichtigſte Epoche, die, in welcher 
die Goldlager in Kalifornien und Auſtralien entdeckt worden find, 
Alexander v. Humboldi’s berühmtes Werk: „Unterſuchungen über die 
Menge des gewonnenen Goldes und Silbers“ geht nur bis zum Jahre 
1803, und Michael Chevalier's Angaben bleiben bei 1848 ſtehen. Ein 
ruſſiſcher Mineraloge, der kaiſerl. Kammerherr Narſes v. Taroſſonko⸗ 
Oſtreſchkoff hat in einem 1856 in Paris in franzoͤſiſcher Sprache erſchie⸗ 
nenen Werke umfaſſende Unterſuchungen über dieſen Gegenſtand ange- 
ſtellt, feine Vorgänger auf dieſem Gebiet ergänzt, und zugleich die Zeit 
von 1848 an beſonders berückfichtigt. Herr v. Oſtreſchkoff Iheilt die Ge⸗ 
ſchichle der edeln Metalle in ſechs Perioden ein. Die erſie geht von 
Chriſti Geburt bis zu der Entdeckung von Amerika (1492); die zweite 
von 1492 bis 1810, wo die ruſſiſchen Gold- und Silberminen zu einer 
großen Bedeutung gelangen; die drine von 1810 bis 1825, wo mit der 
Thronbeſteigung des Kaiſers Nikolaus die Metallurgie in Rußland einen 
neuen Aufſchwung nimmt; die vierte von 1825 bis 1848, wo die Aus- 
beutung des kaliforniſchen Flußgoldes im Großen begonnen wird; die 
fünfte von 1848 bis 1851, der Entdeckung der auſtraliſchen Goldlaget; 
die ſechste von 1851 bis 1855. 

Bis zu dem Anfange unſerer Zeitrechnung fehlt es an Belegen zur 
Abſchätzung des auf der damals bekannten Erde gewonnenen und verac⸗ 
beiteten Goldes und Silbers. Von der Regierung des Kaiſers Auguſtus 
an läßt ſich ſowohl aus der roͤmiſchen Verwallung als dem Handel mit 
dem Orient der Betrag der edlen Metalle nachweiſen. Nach den von dem 
Verfaſſer angeſtellten Unterſuchungen waren um Chriſti Geburt in Eu⸗ 
ropa, Aſten und Afrika: 2,245,562 Kil. (das Kil. ungefähr 2 Pfund 


Dazu gebe der Herr 


In der Einfuhr find haupfſächlich Weizen 


I 


wird 


ale der die Kolonie Neutalebonien betreffende Geſetzentwurf zum zweiten 


derleſen. (S. tel. Dep. in Nr. 174.) 
wir —, (Cinfadung nach Gherbourg.] Der Herſog von Malakoff 
— fi, wie ſchon emeldet, in Begleitung der Königin bei dem Ausfluge 
u Cherbourg befinden und aller Wahrfgrinlicpkeit nach die Ueberfahrt an 
. des „Nopal Albert“ machen. Lord Lpons bat ihn dazu in folgendem 
creſben eingeladen: „Spitbead, 18. Zuli 1858. Herr Marſchall! Ich böre 
mit Vergnügen, daß Ew. Egzellenz die Abſicht bat, meine buldreichſte Monar⸗ 
u, die Königin, nach Cherbourg zu begleiten, und ich boffe, Ste werden es 
8 keine Anmaaßung von meiner Seite anſehen, wenn ich mich um die Ehre 
Werbe, Ew. Exzellen ſammt Gefolge in Ihrem alten Bekannten, dem „Ro 
dal Albert“, hinüber führen zu dürfen. Abgeſeben von der Ehre, einen ſo 
ausgezeichneten Gaſt an Bord meines Flaggenſchiffes zu bewirthen, wird es 
r zur größten Freude gereichen, wieder mit dem großen Feldherrn, von 
iv en Waffenthaten und Freundlichkeiten gegen meine Landsleute ich wäh⸗ 
Pie der Ggpebition nach der Krimm fleter Zeuge geweſen war, in gefell- 
Haftlihen Verkehr zu treten. Ich babe die Ehre 2. Lyons.“ 
1 Jubelfeſer.] Im Uſhaw Kollege, etwa fünf (englische) Meilen 
on Durdam gelegen, war das Jubildum diefer Anstalt im Laufe der vori ⸗ 
jen Woche durch eine zahlreiche Zuſammenkunft einflußreicher Bekenner der 
e. lischen Religion gefeiert worden. Berichterſtatter waren ausgeſchloſſen. 
a ei dem Feſte führte Kardinal Wiſemann den Vorſiß. Die Studenten führ ⸗ 
en ein von Sr. Eminenz verfaßtes Drama auf. Ein Ring des beiligen 
uihbert, des erſten großen northumbriſchen Biſchofs, wurde nach dem Ri: 
s der kath. Kirche als ſolcher konſekrirt. Es waren an 200 Gaͤſte zugegen. 
ade [Zur Unterdrückung bes Sflavenhanbdels] wurden im 
rigen Jahre an der Weſikäſte Ufrika's 15 engliſche Schiffe mit 1424 Mann 
derwandd am Kap 3 Schiffe mit 610 Mann; in den nordamerikaniſchen und 
veſtindiſchen Gewäſſern 9 Schiffe mit 3363 Mann und an der Südoftfüfte 
merifa’s 6 Schiffe mit 1335 Mann. Von den dieſen Geſchwadern ange⸗ 
tigen Mannſchaften ſtarben 141, und 179 wurden invalide. Kopfgeld ward 
keine Sklaven gezahlt, im Jahre 1856 nur für 19, im Jahre 1855 für 
U 


und 1854 für 62. 
Frankreich. 


Boris, 27. Jull, [Tages bericht.] Die Pariſer Konferenzen 
u fich in den letzten Sitzungen mit der Erörterung und Abgrenzung 
echte beſchäftigt, welche der Pforte in Bezug auf die Selbſtverwal⸗ 
1.9 und Selbſtreglerung der Fürſtenthümer zuftehen ſollen. Namentlich 
— die Frage zur Erörterung, ob und unter welchen Bedingungen die 
* bei infurreftionelen Bewegungen in den beiben Gebieten das 
tac der bewaffneten Intervention haben ſolle. Graf Hatzfeldt befindet 
in deſſer, und auf Uebermorgen iſt die nächſte Konferenzfigung feſige⸗ 
bt. — Fuad Paſcha hat Fräulein Eveilard einen Beſuch gemacht. — 
h e Subſkripiion 7 „Univers“ für die vertriebenen ſchwediſchen Katho⸗ 
deen bat ſchon an 32,000 Fr. eingebracht. — Ein Privaiſchreiben von 
er Inſel Reunion meldet den Tod des Marinekommiſſats Raffenel, 
Ommandanten der franzöflicyen Beſitzung Ste. Marie von Mada- 
daskar. Derſelbe war in weiteren Kreiſen durch feine Reifen im Innern 
ftika's bekannt. — Am Bord des franzöfiichen Admiralſchiffes „Bre- 
'agne“ werden große Vorbereitungen gemacht, um die Königin von Groß- 
ritannien würdig zu empfangen. Am 5. Auguſt wird an Bord deſſel⸗ 
ein großes Bankett gegeben werden. Aber an's Land wird die Kö- 
nigin nicht ſteigen. — Herr v. Montalembert iſt feit einigen Tagen in 
Paris und wird bis nach der Verheirathung ſeiner Tochter mit Herrn 
Vicomte de Meuw hier bleiben. Der Graf beendigt ſo eben ein Werk 
Über den Proteſtantismus in England, welches im Monat Oktober er- 
einen ſoll. 
Wb [uus Cherbourg! wird geſchrieben: Am 24. Nachmittags 
Auf e die Steiterftatue Napoleons I. glücklich auf das Piedeſtal geftelt. 
& dem ganzen Wege, welchen die Statue vom Bahnhofe nach ihrem 
Andorte am Hafen zurückzulegen hatte, waren Staats- und Brivatge- 
ude mit der Nationalflagge geſchmückt. Unmittelbar vor Aufſtellung 
er Statue wurden eine Inſchrift, Medaillen, Münzen und folgendes Pro⸗ 
U in den Sockel niedergelegt: „„Im Jahre 1858, dem 7. der Re- 
Hlerung Napoleon's III., errichtete die Stadt Cherbourg dieſes Denkmal 
U ewigen Ehre des Andenkens des Kaiſers Napoleon I., ihres Wohl- 
baters. Die Einwohner der Stadt und der Gemeinden des Departe- 
ts de la Manche der Staat, die Senatoren, Abgeordneten, der Ge- 
beralrath und die Civil-, Militär- und Flottenbeamten trugen durch 
ge Unterzeichnung. zur Errichtung dieſes Denkmals der Dankbar- 
bei. 
8 [Auf die bisherigen Reſultate der Barifer Kon- 
lenz) kommt der „Nord“ noch einmal mit einigen Andeutungen zu- 
uc. Daß die Hoſpodare von den Rumänen ſelbſt erwählt werden ſol⸗ 
en, ſcheint das „Brüſſeler Blatt“ als unzweifelhaft anzunehmen, indem 


habe 
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ound) Gold und: 63,630,125 Kir. Silber vorhanden, welche zuſam⸗ 
0 n einen Werth von 21,640,000, 000 Fr. darſtellten. — Von Chriſtus 
N bis zu 1492 find 6,123,711 Kil. Gold und 13,662,107 Kil. Siber 
0 nden und ausgebeutet worden, Geſammibetrag 23,458,974, 944 Fr. 
3 Bon 1492— 1810 haben die Minen für edle Metalle geliefert: Gold: 
40502187 Kilogramm; Silber: 137,096,850 Kilogr.; Geſammibetrag 
523,110,500 Fr. Es iſt demnach in 318 Jahren faſt doppelt ſo viel 

N edlen Metallen als in den vorangegangenen vierzehn Jahrhunderten 
Alb nnen worden. — In der Periode von 1825 — 1848 find: 865,514 
6 7 Lold, 16,715,923 Kit. Süber gewonnen worden; Geſammtbetrag 
30 27500676 Fr. — Von 1848 — 1851 haben die Minen geliefert: 
1 9.535 Kilogramm Gold, 3.013, 411 Kilogr. Silber; Geſammtbetrag 
11803,077,300 Fr. — Von 1851—1855 find gefunden worden: Gold 
dr 15,654 Kl., Silber 4,054,362 Kil.; Geſammibetrag 6, 374,526,604 
fein — Es geht aus diejen Angaben hervor, daß im Verlaufe der Ge⸗ 
be Ste die Quantität der edlen Metalle, ohne Unterbrechung in ftets flei- 
e en Proportionen zugenommen hat. Sie beträgt während der erſten 
130 8 jährlich im Durchſchnitt: 15,829,628 Fr.; während der zweiten: 
505,610 Fr.; während der dritten: 252,510,098 Fr.; während der 


bite 286,852,204 Fr. während der fünften; 601,015,764 Fr.; 
12 dend der ſechſten: 1,592,631, 651,000 Fr. — Im Jahre 1855 wur ⸗ 


gewonnen in Europa: Gold 26,805 Kilogr., Silber 161,444 Kil., 
Tolanmtberag 125 Min. Fr.; in Amerika: Gold 169,834 Kil., Silber 
Cole „ Rilogr., Gejammtbetrag 734 Mill. Fr.; in Aftika: 4,300 Kil. 
290 (gar fein Silber), Gefammtbetrag 13 Mid. Fr.; in Auftralien- 
drs 60 Kit. Gold (gar kein Silber), Gefammtbeirag 1,000,000,000 
Na; Es find demnach während des Jahres 1855 in allen Theilen 
1 5 Wen, 518,199 Ku. Gold, 1,026,624 Kl. Silber, Gefammtbetrag 
6 000 000 Fr. gewonnen worden. Bis zum Jahre 1848 find an 
os und Silber jährlich nie mehr als im Betrage von 400 Mid. Fts. 
a en worden. Der Ertrag der edeln Metalle iſt demnach in acht Jah⸗ 
beinahe verfünffacht worden. 
dne Die tuſſſſchen Minen haben in dem Werke des Herrn v. Oftrefchtoff 
den bes beſondere Berücfichtigung gefunden. Es geht aus feinen Anga- 
1856 on Rußland von Peter dem Großen an bis zum 1. Januar 
dag imd iu Metallen für 1500 Millionen Fr. ausgeb:utet hat, wobei 
abe x aber nur für 412 Mill. Fr. eintritt. Bon 1851 — 1856 
ans ie ruſſiſchen Minen durchſchnlulich für-80,605,000 Fr. edle Me- 
geliefert, wovon aber 76,801,000 Fr. allein auf das @old kommen. 


— 


Es kann für jo gut als gewiß gelten, daß die außerordentliche Vermeh⸗ 


o 


es gleichzeitig bemerkt, daß dieſe Errungenſchaft durch die Steigerung des 
an die Pforte zu entrichtenden Tribuis um eine Million Plaſter nicht zu 
theuer erkauft wäre. Da die Hofpodare ihr Amt, wie es heißt, am 1. 
Januar 1859 antreten ſollen, jo werden die Wahlen wohl im Dezember 
ftattfinden. Was den Schluß der Konferenz anbetrifft, jo iſt derſelbe 
mit einiger Wahrſcheinlichkelt noch gar nicht abzuſehen. Man hofft nur, 
die rumäniſche Angelegenheit bis zum 15. Auguſt zu Ende zu führen. 

— lucber die Zuſtände Abyſſiniens und Nublens! 
enthält das „Univers“ von einem Miffionar aus Abyſſinien ein Schrei- 
beu, dem wir Folgendes entnehmen: Nach Durchſtechung des Iſthmus 
von Suez wird dieſes Land, welches unſere Politiker heute vergeſſen, 
der Wunſch Aller fein. Es iſt wirklich zu bedauern, daß die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kommifftonen, welche unter Louis Philipp in diefes Land 
geſchickt wurden, die franzoͤſiſche Regierung nicht für Abyſfinien zu inter⸗ 
eſſiren vermochten. England dagegen zeigt hier, wie überall, eine aus 
dauernde Politik, welche es zum Herrn des Terrains machen werden. 
Die Lage der Inſel Perim, deren Feſtungswerke bald fertig find, wird 
der Politik Englands in dieſem Lande ungemein behülflich ſein. Dieſer 
Inſel gegenüber, auf der afrikanlſchen Küfte, ſtand einſt eine berühmte 
Stadt Namens Dira, einer der Haupthäfen der Anumiten. Das Innere 
des Landes, welches die Aſſoubo-Gallas bewohnen, fol, ſagt man, 
ſehr fruchbar und holzreich ſein; es wird von einem großen Fluß 
durchſchnitten, welcher von der abyſſiniſchen Hochebene herabkommt und 
fi) eine Tagereiſe von Perim entferut in den Sand verliert. Der Skla⸗ 
venhandel beſteht trotz des Firmans des Sullans vom Jahre 1855 noch 
immer foct, weil ſonſt die Zolleinnahmen, die 1 Thlr. per Sklave betra- 
gen, abnehmen würden. Die Zahl der Sklaven, welche jährlich dem 
aͤthiopiſchen Hochſande entrifjen wird, beläuft ſich auf mehrere Tauſend, 
wovon mehr als 4 Abkommen chriſtlicher Familien Ad, und aus jungen 
Mädchen von 7 — 12 Jahren beſtehen; es giebt 5 Proz verſchnittene 
Knaben darunter. Die Haupthäfen find: Souakim, welcher 2000 liefert; 
Maſſouah liefert 2500; Adales 500; dann kommen die Häfen von 
Taudſchura und Zeila, 2000. Dieſe Kinder werden nach Arabien ge- 
bracht und zu 120 —200 Thlr. verkauft; von da aus expedirt man fie 
nach dem muſelmänniſchen Reiche, wo die Abyſſinierinnen, namentlich die 
chriſtlichen Gallas, für die Harems ſehr geſucht find. 


Niederlande. 


Dang, 27. Juli. [Kolontſixungsfrage.] Die Kolonifirung 
der niederländiſch ⸗oſtindiſchen ſogenannten Außenbeſitzungen kam bereits 
mehrmals zur Sprache. Noch unterm 15. April v. J. wandte ſich ein Herr 
van Vliſfſingen mit 9 HGenoſſen in einer desfallſigen Adreſſe an den König. 
Die Adreſſanten forderten, die Regierung wolle über folgende Punkte ſich 
beſtimmt ausſprechen: 1) daß fie in Würdigung der Zweckmäßigkeit jener 
Koloniſirung nicht nur die Erlaubniß dazu erhellen, ſondern ſogar dazu die 
Fand bieten würde, 2) daß fie den Geſellſchaften oder einzelnen Pridatper⸗ 
fonen gewiſſe Länderſtrecken auf möglichſt günſtige Bedingungen als Eigen- 
thum zutheilen werde; 3) daß fie ſich bei einer oder mebreren dieſer Gefell 
ſchaften als Mitglied betheiligen wolle, inſofern die Perſönlichkeiten ber 
Unternehmer und die Statuten des Unternehmens eine Bürgſchaft auf Er⸗ 
folg verſprechen, und 4) daß ſie den Geſellſchaften oder Einzelunternehmern 
dauernden Staatsſchuz gewähre, wofür eine mäßige Steuerabgabe zu erhe⸗ 
ben fein würde. Fur den Fall, daß die Einſtimmung in dieſe Punkte er⸗ 
folge, ſuchten die Adreſſanten die Erlaubniß nach, als eine anonyme Ge⸗ 
ſellſchaft an Orten, binfichtlich welcher eine Vereinbarung mit dem Gouver⸗ 
nement vorbehalten bleibe, in Sumatra oder Borneo und Celebes eine Kolo⸗ 
nie von Riederländern und Deutſchen mit Hinzuziebung von hoͤchſtens einem 
Drittel Eingeborner und Chineſen gründen zu dürfen. Der Miniſter der 
Kolonien, durch den Konig zur Begutachtung und Beantwortung des Ger 
ſuchs angewieſen, bat daſſelbe don der Hand gewieſen und bemerkt dabei 
den Adreſſanten, daß die Regierung ihre Genebmigung nicht verweigern 
werde, wenn eine Privatgeſellſchaft auf eigene Koſten und Gefahr, fo wie 
in kleinerm Maaßſtabe eine derartige Kolonſſirung zu unternehmen gedachte, 
und daß es überdies in den Wunſchen der Regierung liege, durch Nieder. 
länder, welche ſich mit Ackerbau oder einem Zweige der Induſtrie zu be⸗ 
ſchaͤftigen und auf eigene Koſten zu reifen Luſt halten, auf Borneo oder 
anderen zu beſtimmenden Theilen niederländiſch Indiens Niederlaſſungen 
gründen zu ſeben. Der moͤglichſte Vorſchub Seitens des Gouvernements 


ſolle dazu nicht fehlen. (Z.) 


Schweiz. 


Bern, 26. Jull. [Die Wahl des Bundespräſidenten] 
giebt viel zu reden. Der Gewählte ſelbſt war dem Manöver durch wel- 
ches ſeine Wahl durchgeſetzt wurde, fremd, und entſchloß ſich mit Mühe 


rung der edeln Metalle, die wahrſcheinlich in noch größeren Proportionen 
als bisher zunehmen wird, in dem Münzweſen, den Steuerverhäliniſſen, 
den Preiſen aller Produkte eine große Veranderung herbeiführen wird. 
Die Welt wird dadurch vicht eigentlich reicher, aber der Verkehr durch 
die Vervielfältigung der Werthzeichen erleichtert werden. Nach Alexander 
v. Humboldts Unterſuchungen find die Gold- und Silberminen in Süd- 
amerika unerſchoͤpſlich, und daſſelbe wird in Bezug auf das Gold von 
Augenzeugen für Kalifornien und Auſtralien behauptet. Die Art der Aus- 
beutung iſt bis jetzt ſehr unvollkommen geblieben, und erſt neuerdings 
find weniger koſtſpielige Methoden angegeben worden. Ungeachtet der 
großen Maſſe edeln Metalls, welche beſonders in den letzten zehn Jahren 
den Eingeweiden der Erde entlockt worden iſt, fo will dies doch im Ver⸗ 
gleiche zu der übrigen menſchlichen Produklion wenig bedeuten. Es wird 
angenommen, daß alle Gold- und Silberminen der Erde ſeit 1800 Jah- 
ren einen Reinertrag von ungefähr 102,000,000, 000 Franken geliefert 
haben. Aber die jährliche Produktion aller Art ſteut allein in zwei euro» 
pälſchen Staaten, Großbritannien und Frankreich, in erfterem einen Werth 
von 18, in leßterem von 12 Mill. Fr. dar. Welche geringe Rolle würde 
der Gewinn aus den Gold- und Silberminen ſpielen, wenn man die Ge⸗ 
ſammiproduktion aller Staaten damit vergleichen wollte. P. K 


— — 


Theater. (Hiſtoriſche Thealer-Requiſiten.] So oft in 
Paris im Theatre frangais die „Hochzeit des Figaro“ aufgeführt wird, 
bemerkt das Publikum im 3. Akt den ſchöͤnen Lehnſtuhl, auf welchem 
Graf Almaviva Urtheil ſpricht. Dieſer Fauteull, an welchem Spuren des 
prachtliebenden Geſchmacks der Zeit Ludwigs XIV. und der bereis ftei- 
ſen Zeichnung aus der Epoche Ludwigs XVI. fichtlich find, iſt mit feinen 
Skulpturen, Vergoldungen, feinem Sammet, Franſen, goldenen Troddeln 
und Eicheln ein hiſtoriſches Möbel. Es war der „Thron-Fauteull“, wel⸗ 
cher im Palais Royal den Salon des Phlllppe-Egalité, als Prinzen 
von koͤniglichem Geblüt, ſchmückte. Man ſieht noch Spuren der Krone 
und des Wappens des Hauses Orleans. Karl X. ſchenkte ihn dem Thea⸗ 
ter. Ein anderer, weniger glänzender, aber berühmterer Stuhl iſt jener 
des „Malade imaginaire.“ Der Traditon zufolge ift es derſelbe Lehn⸗ 
ſtuhl, in welchem Moliére zuerſt den Argan ſplelte. Als zu Ende des vo- 


tigen Jahrhunderts das Theatre frangais im Odeon war, brach dort 


1799 ein furchbarer Brand aus. Det Haupikummer der Schauſple⸗ 


* 


zur Annahme derſelben, nachdem er offen ſich zum Rücktritt bereit erklärt 


hatte. Stämpfli erklärte jedoch, er würde eine unter ſolchen Umftänben 
erfolgende Wahl nicht mehr annehmen. Nun kommt aber noch ein er⸗ 
bauliches Nachſpiel. Wie gemeldet, erfolgte die Wahl Frei ⸗ Herojer's 
im zweiten Wahlgange. Nach der Angabe der Stimmenzähler hatte 
Stämpfli in beiden Wahlgängen zuſammen 120 Stimmen, Frel⸗Heroſse 
122. In Folge eines Verdachtes, der ſich bald kund gab, daß die 
Wahl nicht ganz das Refultat einer genauen Sondirung der Stimmen 
fein möchte, unterſuchte der Kanzler nachher die Stimmzettel, wobei ſich 
ergab, daß Stämpfli im Ganzen 145, FreirHerofee nur 111 Stimmen 
auf fich vereinigte. Nun waltet die Unterſuchung; aber welches auch 
ihr Ergebniß ſein mag, ſo wird am Ende dennoch eine neue Wahl vor⸗ 
genommen werden müffen, da die Stimmzettel zuſammengeworfen find. 
Auf morgen Abend wird eine großartige Volks demonſtration zu Gun⸗ 
ſten Stämpfli’s vorbereitet. (K. 3.) 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 22. Juli. [Die Lizitation der Brannt- 
weinpacht] auf abermals A Jahre nimmt für den Augenblick die Anf⸗ 
merfjamfeit der Haupifiadt in Anſpruch. Aus allen Gouvernements 
find die Bachtluftigen herbeigeeilt und überbieten ſich dermaßen, daß jetzt 
ſchon eine ſehr bedeutende Mehreinnahme für die Regierung geſichert iſt, 
obgleich mit dem Bietungstermin noch weiter fortgefahren wird. Um 
der allgemein mißbilligenden Stimme des Publikums wenigſtens in 
etwas nachzugeben, hat der Miniſter Knjäſchewitſch die Pachtungen nicht 
mehr auf ganze Gouvernements beſtehen laſſen, ſondern ſie auf kleine 
Diſtrikte, etwa 10 auf jedes Gouvernemnnt, beſchränkt. Es hieß früher, 
daß die vollſtandige Befeitigung des bisherigen Syſtems und die Ein⸗ 
führung einer Verbrauchs ſteuer im Werke ſei. In der That war die 
Reform wirklich bereits beſchloſſen und die Vorarbeiten beſchäftigten die 
hervorragendſten Kapazitäten des Finanzminiſteriums lange Zeit. End⸗ 
lich, vor ungefähr 6 Monaten, wurde der Plan dem Kaiſer vorgelegt 
und in der um jene Zeit eingeſetzten Minifter- Konferenz diskutirt. Es 
wurden Abänderungen einzelner Beſtimmungen des Planes nothwendig 
befunden. Dieſe ließen ſich aber nicht machen, ohne das Ganze noch 
einmal umzuarbeiten, und das verlangte noch mehr Zeit, als der Ente 
wurf für das Ganze ſchon erfordert hatte. Unterdeſſen kam der Termin 
heran, wo die disherigen Pachtkontrakte abliefen, und es mußte einſt⸗ 
weilen beim Alten bleiben, und zwar wieder, wie gewohnlich, auf 4 Jahre. 
Allerdings ſind einige Modifikationen in den Kontrakten eingetreten, und, 
wie ſchon erwähnt, iſt die Zahl der Pächter vermehrt worden, ſo daß 
wenigſtens die unmäßige und empörende Bereicherung der bisherigen 
Generalpachter aufhöͤrte. Das Ergebniß dieſer Maaßregel war ſchon 
während der erſten Woche der Lizitation ein Mehrgebot von etwa 10 
Millionen Rubeln, und dieſe enorme Summe, die ſich im weitern Ver⸗ 
laufe der Lizitation moͤglicherweiſe noch auf das Doppelte ſteigern kann, 
läßt es zweifelhaft, ob die Modifikation des neuen Miniſters wirklich 
blos der Wunſch deſſelben, das Widerwärtige der Branntweinspacht 
zu mildern, oder vielleicht eine ganz geſchickte Finanzſpekulation war. 
Die früheren Haupipächter pachteten jedesmal ein ganzes Gouverne⸗ 
ment und überließen dann Theile des gepachteten Bezirks an Unterpäch⸗ 
ter, die dafür mehr boten, als die Hauptpädhter kontrahirt halten. Es 
wäre wenigſtens ganz folgerichtig, wenn der Finanzminiſter dieſen Vor⸗ 
theil nicht mehr den Haupipächtern laſſen, ſondern den Vortheil für die 
Staatskafje gewinnen wollte. Jedenfalls iſt dieſe „Verbeſſerung“ ge- 
lungen. (N. P. 3.) 

Petersburg, 23. Juli. [Die Ruſſen am Amur; aus Jr 
kutsk.] Der für Hakodate beſtimmte ruſſiſche Konſul Goſchkowiiſch iſt 
im Mai nach Irkuisk gekommen nnd hat ſich ſogleich nach dem Amur 
begeben, um wo moglich den General-Gouverneur von Oftfibirien noch 
dort anzutreffen, der ſich um dieſe Zeit mit einer Flotile an die Mün- 
dung dieſes Fluffes begeben ſollte, doch war es ſehr unwahrſcheinlich, 
daß er ihn noch antreffen würde. Im Amurlande befindet ſich jetzt eine 
für jene Länder ſehr beträchtliche Truppenmenge, gegen 10,000 Mann. 
Man ſagt allerdings, daß dieſelben nicht zu Kriegszwecken dort konzen⸗ 
trit ſeien, ſondern nur um den Chineſen zu imponiren; indeſſen wird 
wohl die zweideutige, oder feindliche Haltung China's den nächſten An⸗ 
laß dazu gegeben haben. Ohne Zweifel würde es für Rußland wün⸗ 
ſchenswerth ſein, wenn es die Koloniſation des Amurlandes, die Be⸗ 

feſtigung ſeiner Häfen und die Entwickelung ſeiner Schifffahrt ruhig und 
ungeftört fördern konnte: aber wenn unter den Schlägen der Weſtmächte 


ler war der Gedanke, daß der koſtbare Lehnſtuhl verloren ſei. Ein 
gewiſſer Pontus, welcher beim Theater angeſtellt war, enttiß jedoch 
das Möbel mit Gefahr ſeines Lebens den ringsum lodernden Flammen 
und ſchleuderte es zum Fenſter hinaus, von wo aus, wunderbarer Weiſe 
ohne in Trümmer zu gehen, es hinabfiel.. .. Mit Hälfe der Lorgnette 
konnen die Archäologen heute bemerken, daß einer der Füße des alten 
Fauteuils Moltere's vom Feuer beſchädigt iſt. Eigemlich ſollte die ein⸗ 
ſichtsvolle Theateradminiſtration jedesmal auf den Zettel drucken laſſen: 
„Heute wird aufgeführt le malade imaginaire mit dem berühmten Lehn⸗ 
ſtuhl, in welchem Moliere u. ſ. w.“ Das Pariſer Publikum, welches 
Moliere's Komödie nicht mehr anzieht, würde ſicherlich in Maſſe herbel⸗ 
ſtroͤmen, um Moliere's „Lehnſtuhl“ zu bewundern. — Eine weitere in⸗ 
terefjante Requiſite des Theatre frangaisift die „Glocke“, welche man 
im erſten Akt des „Don Juan d' Autriche“ hört. Es iſt eine von den 
Glocken, welche am 24. Auguſt 1572 das Zeichen zu dem Blutbade der 
Barthelomäus nacht gaben. Die Kirche von St. Germain ' Auxerrois 
hatte deren drei von verſchiedener Größe, welche auf das erſte Tönen des 
Glockchens des benachbarten Louvres antworteten. Während der Revolu⸗ 
tion wurden dieſe bluidürſtigen Glocken verkauft; ein Glockengießer, Na⸗ 
mens Flaubon, kaufte fie und überließ die klelnſte den Schauspielern zur 
erſten Aufführung von „Eduard in Schollland“, von Alexander Duval, 
im Jahre 1801. 
Vermiſchtes. 


„[Wie ein Invalide einen Serge anten heirathet.J 
Das Auftreten von Franzöſinnen als Soldaten iſt fo wenig neu, daß der 
„Moniteur“ nach dem Charantais aus den Civilſtandsregiſtern von An⸗ 
gouleme unterm 29. Mai 1776 folgende Stelle mitiheilt: „Der Thomas 
Volbet, Invalide von der Kompagnie des Herrn v. Bourges, hat ſich 
mit Magdalena Maria Auna Antonia Dubulſſon, Sergeanten obenge- 
nannter Kompagnie, verhelrathet.“ 


» Was den geſetzgebenden Körpern alles zugemuthet wird, davon 
giebt eine an die Zweite Kammer der niederländiſchen Generalſtaaten 
von einem Schlächtermeiſter aus Amſterdam eingereichte Adreſſe Zeuguiß, 
in welcher derſelbe anzeigt, daß ſeine Ehefrau ihn verlaſſen habe und 
nicht wieder zu ihm zurückkehren wolle, und dann die Kammer bittet, 
eine Unterſuchung zu veranlaſſen, um zu ermitteln, aus welchen Gründen 
ſeine Hausfrau alſo gehandelt. 


—— 
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und den Wirkungen des Aufruhrs das chineflſche Reich anfangen ſollle 
zu zerbröckeln, fo wird man es nicht verſäumen, den Vortheil wahrzu- 
nehmen, den eine ſolche Lage bietet und deſſſe Verſaumniß ſich ſpäter 
rächen würde. Die Mitglieder der Pekinger Miſſion haben ſich übrigens 
einer nach dem andern nach Kigchta begeben, um von dort aus die Reife 
nach Peking anzutreten. — Aus der Gegend von Irkutsk wird nach 
einem ſchneeloſen Winter, in Folge deſſen auch der Waſſerſtand des 
Balkalſees ſehr tief ſank, über einen heißen Frühling und in Folge deſſen 
über häufige Waldbrände geklagt. Die Goldgräber find ſehr zeitig wie⸗ 
der ausgezogen, und es werden in dieſem Jahre große Strecken neu 
durchſucht. Als eine merkwürdige Erſcheinung verdient hervorgehoben zu 
werden, daß ſeit einem Jährzehent die Zahl der Geſtorbenen in Irkutsk 
fortwährend die Zahl der Geborenen üͤberſtlegen hat und der Zuwachs 
der Einwohnerſchaft nur durch die Zuwanderung entſtanden iſt. Als 
Urſache für jenes ungünſtige Verhältniß wird außer den allgemeinen kli⸗ 
matiſchen Berhältnifjen das Vorherrſchen einer epidemiſchen Ruhr im 
Frühjahr erwähnt. (Schl. 3.) 

R War ſchau, 26. Juli. [Ultramontane Beftrebungen; 
Tagesnotlzen.] Wie ich aus zuverläſſiger Quelle vernehme, werden 
gegenwärtig zwiſchen Rom und der ruſſiſchen Regierung ſehr lebhafte 
Unterhandlungen geführt, welche nicht bloß die Einführung der Jeſulten 
in Rußland, ſondern auch die Errichtung einer Nuntiatur in Petersburg 
oder Warſchau zum Zwecke haben. Erſt nach Erreichung dieſer beiden 
Zugeſtändniſſe hofft die ultramontane Partei im Stande zu fein, ihrer 
Propaganda zur Vereinigung der orthodoxen griechiſchen mit der römi⸗ 
ſchen Kirche, für die auch der Papft bereits gewonnen fein ſoll, den ge⸗ 
hoͤrigen Nachdruck zu geben. — Der Pianiſt Joſeph Wieniawski weilt 
ſchon ſeit langerer Zeit hier, während fein Bruder Heinrich noch immer 
an Frankreich gefeſſelt iſt, das er erſt Anfangs k. M. verlaſſen wird, um 
fich nach London zu begeben, wo er ſich auf zwei Monate gegen ein 
Honorar von 2000 Pfd. St. engagirt hat. — Apollinari Kontski iſt in 
dieſen Tagen nach Krakau abgereiſt. — Im Großen Theater wird ge 
genwärtig die Aufführung des „Propheten“ vorbereitet. Die Hauptrolle 
in dieſer Oper hat der Tenoriſt Dobrski überkommen. — Es hat ſich 
hier ein Aktienverein zur Erbauung einer großartigen Dampfmahl- und 
Saͤgemühle in Zagrze, einem Gute des Grafen Kraſinski, vier Meilen 
von Warſchau, gebildet, an deſſen Spitze der Gutsbeſitzer Alexander Kurtz 
ſteht. Zum Direktor der Mühle iſt der frühere Maſchinenmeiſter bei der 
Eiſenbahn, Lapinski, ernannt. Dies Unternehmen wird nicht verfehlen, 
den wohlthätigften Einfluß auf die ganze Umgegend und namentlich auch 
auf die Stadt Warſchau zu üben, wo der Mangel an Mehl bisher oft 
die Urſache einer nicht unbedeutenden Steigerung der Broipreife ift. — 
Die vor einiger Zeit vom „Czas“ mitgelheilte Nachricht, daß die ruſſiſche 
Regierung die Genehmigung zur Errichtung eines Denkmals für Mickie- 
wicz ertheilt habe, entbehrt, wie ich aus guter Quelle verſichern kann, 
det Begründung. Die verſchiedenen Verſuche, dieſe Genehmigung zu er 
langen, find bis jetzt ohne den gehofften Erfolg geweſen, was ſeinen 
Grund darin haben mag, daß eiue gewiſſe Partei der Emigration ſich 
ſeit einiger Zeit bemüht, den berühmten Dichter als den Hauptträger der 
revolutionären Ideen darzuſtellen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 27. Juli. [Umgeſtaltung des Minifte- 
riums.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ift eine Umgeſtaltung des 
Kabineis dahin vorgenommen worden, daß das Miniſterium der gemein⸗ 
ſamen inneren Angelegenheiten für die ganze Monarchie zu beſtehen auf- 
hört und die Geſchäfte deſſelben an das Finanzminiſterium übergehen. 
Das däniſche Kabinet beſteht demnach gegenwärtig aus dem Konſeils⸗ 
präfidenten Hall (Auswärtiges und Kultus), Krieger (Finanzen), Lundbye 
(Krieg), Michelſen (Marine), Simony (Juſtiz), Unsgaard (Inneres für 
das Königreich, und interimiſtiſch Holſtein und Lauenburg), Wolfhagen 
(Schleswig). Die offizielle Bekanntmachung der erfolgten Umwandlung 
iſt bereits in der heutigen Departemeniszeitung enthalten. Außerdem 
wird gemeldet, daß der Profeſſor der Rechte Wedel zum Departements 
chef im Miniſterlum des Auswärtigen und der Geh. Legationsrath Skrike 
zum Kolonialdirektor ernannt wurde. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 24. Juli. (Interimsregierung.] Den neueſten 
telegraphiſchen Berichten zufolge halle der Kronprinz-Regent geſtern die 
Reiſe nach Rorrland angetreten. Vor feiner Abreiſe ſetzte er eine interi- 
miſtiſche Regierung ein, deren Vorſſtzender wiederum ſein Bruder, Prinz 
Oskar, Herzog von Oſtgolhland, und deſſen übrige Mitglieder die 
Staaisräthe de Geer (Juſtizminiſter), Wallenſteen (konſultativer Staats- 
rath) und Ehnemark (Marineminiſter) find, welchen unter Beibehaltung 
ihres eigenen Poriefeuilles noch ſämmtliche Bortefeuilles der übrigen, einſt⸗ 
weilen beurlaubten Minifter übertragen worden find. (N. 3) 


Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 19. Jull. [Se. königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen! if auf feiner Rückteiſe aus der Krimm 
über Odeſſa vorgeftern hier eingetroffen. Hochſtderſelbe, welcher zur Be- 
reiſung der wichligſten Punkte der Halbinſel noch nicht volle 14 Tage 
gebraucht hat, ift überall von der ruſſiſchen Bevölkerung mit großer Herz⸗ 
lichkeit bewilkommnet und von den ruſſiſchen Behörden auf Befehl des 
Kaiſers offiziell empfangen worden. Heute in der Frühe ſetzie derſelbe 
feine Reife nach Brailotw fort und wurde unterwegs durch die Aufſtellung 
von einigen 50 Koloniſten, darunter 15 Lipporaner, (preußiſche Unter- 
thanen aus der Gegend von Sensburg), überraſcht, welche den Prinzen 
mit lautem Hurrah begrüßten und zu Pferde dem Reiſewagen Sr. k. H. 
vorauseilten bis zur Kolonie Iccobſonthal, deſſen Bewohner Se k. H. 
mit Jubel empfingen. Hier beſichtigte derſelbe die von den Koloniſten er- 
baute Kirche und ließ ſich durch den Konſulats vertreter Blücher die. von 
Sr. Maj. dem Könige geſchenkten Kirchengeräthe zeigen. Se. k. H. fepte 
darauf feine Reife nach Busko in Begleitung eines Dragomans des Kon- 
fulats fort, Der Prinz gedenkt am 1. Aug. in Dres den einzutreffen. (P. C.) 


Aſie n. 


China. — [Ueber das Gefecht an der Mündung des 
Peiho!] enthält der „Conſtitutionnel“ von einem Augenzeugen folgende 
Schilderung: „Am Morgen des 20. Mai um 8 Uhr wurde der kaiſerliche 
Kommiſſar aufgefordert, uns die Forts zu übergeben; nach zwei Stunden 
Bedenkzelt griffen wir dieſe mit 106 Geſchützen verſehenen Werke mit vier 
franzoͤſiſchen Kanonenbooten, der „Mitraille“, der „Fuſee“, der „Avalanche“ 
und der „Dragonne“, und mit zwei engliſchen Kanonenbooten, dem „Cor ⸗ 
moran“ und dem „Mirror“, an; ein anderes engliſches Kanonenboot, 
der „Slaney“, trug die beiden Admirale und nahm gleichfalls Theil an 
dem Gefechte. Die anderen engliſchen Kanonenboote waren mit Truppen 
beladen und rückten erſt ins Feuer, als die Forts beinahe zum Schwei⸗ 
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gen gebracht waren. Der Plan unſres Admirals gelang vollkommen. 
Das Feuer konzenteirte ſich auf die beiden Fotis, während die übrigen 
Verlheidigungswerke von der Seite beſtrichen wurden. Die Fahrzeuge 
fanden nur 200 Metres weit von den Forts, jo daß man mit Kattät- 
ſchen ſchießen konnte, während das grobe Geſchütz die Hauptwerke zer 
flörte und ihr Erſteigen ermöglichte. Die Chineſen, welche zuerſt das 
Feuer begannen, konnten dleſem Hagel von Eiſen nicht Stand halten. 
Die Landungskompagnien mußten bis an die Knie durch den Schlamm 
waten, rückten aber ſo ſchnell auf die Forts los, daß wenige Minuten, 
nachdem fie das Land betreten, die beiden alliicten Fahnen ſchon auf den 
Wällen wehten. Die Chineſen hatten in ihren Forts eine große Anzahl 
ſchwerer bonzener Geſchütze, deren fie ſich mit Entſchloſſenhelt und Geſchick⸗ 
lichkeit bedienten. Wir fuhren vor der ganzen Veriheidigungslinie vor⸗ 
bei, weshalb auch die Schiffe von vielen Kugeln getroffen wurden. Die 
„Miltraille“ kam ſchlimm dabei weg, und ihte Maſchine wurde beſchä⸗ 
digt; dennoch konnte ſie ſich ins Feuer ſchleppen. Uns wurden 4 
Offiziere auf den Kanonenbooten geiddet und mehrere am Lande fo wie 
auf den Schiffen verwundet; ebenſo verloren wir mehrere Matroſen durch 
das Feuer des Feindes. Die Erplofion eines Pulvermagazins im Augen ⸗ 
blick der Beſetzung des Forts nahm uns mehrere Leute fort und verwun⸗ 
dete eine Menge Seeleute und Offiziere. Nach dem Gefechte machten 
die beiden Admirale einen Abſtecher bis an eine Wehr, welche die 
Chineſen errichtet haben. Dieſe Wehr ſchützte uns vor den Brandern, 
deren ſie während des Gefechts mehrere auf uns losließen.“ — Nach 
dem „Pays“ haben die Verbündeten nach der Zerſtörung der Forts am 
am 20. Mai eine ſtarke Rekognoszirung im Peiho vorgenommen und find 
beinahe bis nach der Stadt Khoh⸗Ku vorgedrungen, die auf dem linken 
Ufer des Fluſſes liegt und die man in Europa nur ſehr wenig kennt. 
Diefe Stadt, zwiſchen Petſchelt und Tien⸗fing gelegen, iſt von Werken 
vertheidigt, die zum großen Theil auf Pfahlwerk erbaut find, welches den 
Peiho in ſeiner Breite ſtaut und uur im Mittelpunkt eine enge Paſſage 
frei läßt. — Alle von den franzöſiſchen Blättern veroffentlichte Korreſpon⸗ 
denzen vom Peiho nehmen die Ehre des Tages vom 20. Mai haupt- 
ſächlich für die Franzoſen in Anſpruch, die wieder die Erſten auf dem 
Kampfplatze geweſen fein ſollen. Die vier genannten franzöſiſchen Kano⸗ 
nenboote befanden ſich dem zwiſchen den beiden Admiralen gelroffenen 
Uebereinkommen gemäß an der Spitze der Angriffslinie. Jedes dieſer 
Kanonenboote, die erſter Klaſſe find, hat vier Kanonen von ſchwerem 
Kaliber und eine Dampfmaſchine von 110 Pferdekraft. 


Amerika. 


Newyork, 15. Jull. [Widerſtand gegendie Zwangs an- 
leihe in Mexiko.] Ein Telegramm aus Waſhington meldet, daß die 
Regierung den amerikaniſchen Geſaudien in Mexiko, Herru Forſyth, in ſei⸗ 
nem Widerſtande gegen die Erhebung der Zwangsanleihe von den Frem⸗ 
den nachdrüͤcklichſt unterſtützen werde, da der Generalanwalt Black fein 


Gutachten dahln abgegeben hat, daß das mexikaniſche Dekret ein Verſuch 
der Gelderpreſſung ſei, welcher den Verträgen mit England direkt entge⸗ 
gentrete und, da die Vereinigten Staaten vertragsmäßig in Mexlko 
auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nationen zu behandeln, gleichermaßen 
auch die Vereinigten Staaten verletze. Bekanntlich hat der engliſche Ge⸗ 
ſandte in Mexiko die Zahlung der Zwangsanleihe nur unter Proteſt 
zugelaſſen. m 

Mexiko, 6. Juli. [Kombinirter Marſch der Konſtitutio⸗ 
nellen gegen die Hauptſtadt.] Während Alvare) vom Süden, La 
Llava vom Shen ber gegen die Hauptftadt anrückt, ift Vidaurri vom Nor: 
den her auf dem Anmarſch begriffen. Dem Leptern hatte ſich auch Garza 
mit dem Reſte ſeiner Truppen angeſchloſſen. Man weiß, daß Garza bis 
vor Kurzem Tampico belagert hielt, aber durch den Abfall des Dampfers 
„Guerrero“ mit denſelben Waffen und Kriegsmunitionen, die zum Stürmen 
auf Tampico beſtimmt waren, angegriffen und in die Flucht geſchlagen wor⸗ 
den war. Mexiko wird übrigens ſchwerlich noch dieſem Herandraͤngen des 
Feindes irgend welchen Widerſtand enigegenzuſetzen dermoͤgen, da beinahe 
die ganze Truppenmacht nach dem Norden und Oſten entſandt worden war, 
und fo läßt ſich vorausſehen, daß die Klerikalpartei ſich bald ebenſo, wie 
früher die konſtitutionelle, genöthigt ſehen wird den Sitz der Regierung an 
einem andern Punkte aufzuſchlagen als in der Hauptſtadt. 


Militär eitung. 
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neralſtabs.] Der jüngft unter Eribeilung des Charakters als General ⸗ 
lieutenant und Penſion zur Allerhöchſten Dispofilion geſtellte bisherige Kom» 
mandeur der 7. Infanteriebrigade zu Bromberg, Generalmajor v. Bagenslh, 
eröffnete feine Militärlaufbahn 1809 deim Stolbergfden Infanterieregiment, 
welchem Truppentheile er auch während der Feldzüge von 1813—15 und 
überhaupt ununterbrochen bis zu feiner erfolgten Ernennung zum Major ans 
gehörte. Als ſolcher kommandirte er erſt ein Bataillon des 2. Landwehr ⸗ 
und ward einige Zeit fpäter ins 2. Linienregiment verſetzt, bei welchem er 
1847 zum Oberſilſeutenant aufrückte. Anfang des näachſten Jahres erhielt er 
das Kommando feines urſprünglichen, des 9. Regiments, welches damals 
einen Theil der Beſatzung von Berlin bildete, und ſchon 1849 avaneirte er 
zum Oberſten. 1852 enblich erhielt dieſer Offigier das leptinnegehabte Bri⸗ 
gadekommando, wozu er das Jahr darauf auch zum Generalmajor ernannt 
wurde. Derfelbe hat übrigens duch als Schriſtſteller gewirkt und namentlich 
eine fehr gelungene Geſchichte feines, des 9 Kolbergſchen Regiments, heraus ⸗ 
gegeben, wozu ihm, der allen bisberigen kriegeriſchen Leistungen dieſes Re- 
giments als Theilnebmer beigewohnt und ſich in demſelben für perfönliche 
Auszeichnung auch das eiſerne Kreuz verdient hat, freilich das Material und 
die speziellen, eben erſt eine ſolche Arbeit intereſſant machenden kleinen Erin⸗ 
nerungen bequemer, als jedem Andern lagen. — Außerdem iſt noch der 
Kommandeur der 2. Kavalleriebrigade zu Danzig, Generalmajor Küntzel, mit 
Penſion zur Dispofition geftellt worden, welcher ſeine Laufbahn beim 2. 
(Leib-) Hufarenregiment eröffnete und unter demſelben mit Auszeichnung den 
eldzügen von 1813 und 14 beiwohnte. Von Anfang 1815 bis zum Jahre 
818 gehörte derſeſbe weiterbin zum 8. Husarenregiment, von wo er in dem 
letztgenannten Jabre als Kommandeur zum 9 Husarenregiment verſetzt wurde 
und ſich an deſſen Spize das Jahr darauf in Baden und der Rheinpfalz 
bei vielen Gelegenheiten, ganz beſonders aber in dem Gefecht bei Philipps · 
thal bei der durch den Prinzen Karl Friedrich von Preußen in Perſon ge ⸗ 
führten Attake auszeichnete, bei welcher letzten Aktion er übrigens auch ver⸗ 
wundet wurde. Schon das Jahr darauf avancirte er demnachſt zum Oberſt⸗ 
lieutenant, 1851 zum Oberfien und 1854 rückte er in feine Teptinnegehabte 
Stellung ein, wozu etwa ein Jahr ſpäter auch ſeine Ernenunng zum Generals 
major erfolgte. Auch dieſer 85 gier war beiläufig Ritter des eifernen Kreu⸗ 
zes wie des ruſſiſchen Georgen-Ordens 5. und des preußiſchen Rothen Adler⸗ 
ordens 2. Kl. mit den Schwertern — Dem Vernehmen nach ſteht es bereits 
feft, daß von dem 9. Kolbergſchen Infanterieregiment der 26. Auguſt 1808 
als fein eigentlicher Stiftungstag angeſehen und deſſen 5Ojähriges chedaͤcht⸗ 
niß in dieſem Jahr an demſelben Datum feſtlich e werden wird. 
Das mit dieſem Regiment bekanntlich an ein und demſelben mu geitiftete 
Leib-Znfanterieregiment wird jedenfalls den 26. Auguſt um jo lieber zu dem« 
ſelben Zwecke annehmen, als er zugleich der Jahrestag der Schlacht an der 
Kaßzbach iſt, an welcher dieſes Regiment vor 45 Jahren einen berborragen« 
den Antbeil genommen bat. — Nachdem auf Veranlaffung des Miniſterprä⸗ 
fidenten d. Manteuffel der hiſtoriſchen Abtbeilung des großen preußiſchen 
Generalſtabes früher ſchon die freie und unbegrenzte Benußung des General- 
ſtaatsarchivs eröffnet worden war, find dieſer Abtheilung nunmehr auch die 
ſämmtlichen, auf die Krlegsgeſchichte bezüglichen Akten des Miniſteriums des 
Innern zur N geſtellt worden. Eine Maaßregel beiläufig, welche 
ſich Iweilelsohne für die vaterländiſche Kriegsgeſchichte von den beſten Fol 
gen erweiſen wird. 


giterariſches.] Immer noch häufen fi die authentiſchen Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Vorgänge in dem letzten großen debatte PR und 
fo eben iſt wieder eine Schrift des Dr. Scride, Chefs des franzöfiſchen Der 
dizinalweſens in der Krimm, erſchienen, welche unter dieſen berſchiedenen Bei’ 
trägen zur Aufhellung der dortigen inneren Verhältniſſe der Beere gewiß 
mit eine der erſten Stellen einnimmt. Nach dieſem Werke hat denn die 
franzeſiſche Armee während der zwanzigmonatlichen Dauer des Feldzuges 
auf der tauriſchen Halbinſel von 301,674 Mann franzöſiſchen Truppen, welche 
überhaupt den Boden dieſes Landes betreten haben, die wahrhaft ungeheute 
Zahl von 193,404 Mann in die Spitäler geſendet. Davon ſtarben in det 
Krimm 28,405 Kranke und Verwundete, und von den in die Hoſpitäler zu 
Konſtantinopel übergeführten 114,668 Kranken erlagen dort noch weile 
27,825 ihren Wunden oder den Uedeln, von denen fi: befallen waren. Als 
die borherrſchenden und die meiften Opfer erfordernden Krankheiten zeigten 
fi die Cholera, der Typhus, der Skorbut, die Ruhr und dor allem ein bie’ 
der unbekanntes Leiden, welches die Aerzte die Laufgräuben-Krankheit (mal 
de tranchee) nannten. Bösartige Fieber, erfrorne Glieder und dle ſchrech 
lichen Verwundungen durch Bombenfplitter, Raketen und ſonſtiges Schwer 
geſchütz fraßen ihrerſeits aber ebenfalls zahlreiche Menſchenleben. Die Ein’ 
nahme des Malakoff am 8. Septbr. allein füllte die franzöfifchen Vazarethe 
mit 6396 Verwundeten, darunter 403 ruſſiſche Offiziere und Soldaten. Grl 
am Abend des 10. Septbr. hatten trotz der vollkommenſten Hingebung bei 
keiten ärztlichen Perſonals die letzten erſten Verbände angelegt werden 
Önnen, und bereits waren bis dahin 378 Verwundete an Verblutung ode 
ſonſtigen Urſachen verſtorben. Bis zu demſelben Zeitpunkte waren übrigen 
bon 557 unerläßlich notbwendigen 755 Operationen erſt 350 ausgeſüht 
worden, und die angefübrien Todesfälle betrafen vorzugsweiſe mit dieſe Um 
glücklichen, welche bei ihren ſchrecklſchen Wunden fo lange ohne Hülfe bie 
den mußten. Das franzöſiſche ärztliche Perſonal ſtieg zuletzt in der Krim 
auf 550 Aerzte, welche zuſommen 1,400,000 Verbände angelegt und day 
392,000 Pfund Gharpie und Bandagen derwendet haben. Nach einer früh 
ten Angabe des „Morning Ehronicle”, welche indeß wahrſcheinlich weil Hin‘ 
ter der Wahrheit zurüdbleibt, wollen übrigens die Engländer don 82,90 
nach der Krimm entſendeten engliſchen Soldaten insgeſammt vor dem Feinde 
an Wunden und an Krgnkheiten nur 18,927 Mann berloren haben, wogegen 
ſich der franzofiſche Verluſt nach den obigen Angaben, die Einduße von Varne 
und die gleich vor dem Feinde Gebliebenen oder ſonſtwie Umgekommenen mi 


eingerechnet, auf mindeſtens 75—80,000 M. herausſtellen würde. —p. 


Lolales und Provinzielles. 


PK Poſen, 30. Juli. [Beftätigung von Schenkungel 
und Legaten] Des Königs: Majeſiat haben mehreren durch 
letztwillige Verfügung des verſtorbenen Juſtizrathes a. D. Alexan⸗ 
der Kaulſuß ausgeſetzten Schenkungen und Legaten die landeshert⸗ 
liche Genehmigung ertheilt. Es beſtehen dieſelben 1) in dem für die 
Kaulfuß-Dumſche Stiftung zur Ecziehung armer Kinder evangelische“ 
Prediger des Regierungsbezicks Poſen reſp. des Regierungsbezirk 
Bromberg beſtimmten Rittergute Bodzewo, im Kreiſe Kröben des Rt’ 
glerungsbezirks Poſen; 2) in einem Legat von 2000 Thlrn. an die 
Stadtkommune zu Bojanowo für chriſtliche arme Kinder; 3) in einem 
Legat von 800 Thlrn. an dieſelbe ſtädtiſche Kommune zur a 

Br 


armer durchreiſender Handmwerksburfhen; 4) in einem Legat von 
Thlrn. an die evangeliſche Kirche zu Bojanowo zur Erbauung einer 
gräbnißkapelle; 5) in einer nach dem Ableben der Wittwe des Teftatord 
der evangeliſchen Pfarre zu Sandberg zufallenden Dotation von 
Thlrn. und 8 Klaftern Brennholz, und 6) in dem der Stiftung für eva“ 
geliſche Arme der Parochte Sandberg nach Verihellung der Artiomaflt 
an die Legatare verbleibenden Ueberſchuſſe des Kapitalvermögen. 

+ Reuftadt b. B., 29. Juli. [ Separation; zur Ernte! 
Die Sepatallon für unfern-Det, die fon feit einer Reihe von Jahr?” 
im Gange iſt, läßt noch immer ihr Ende nicht voraus ſehen. Allerdin 
ift fie bei der bedeutenden Aus dehnung unſerer Fluren ſehr umfänglich 
zumal durch ſehr häufigen Beſſtzwechſel namenllich in den letzten Deze“ 
nien der Grundbefig im höchſten Grade zerſplittert worden, und die Ver 
hältniffe in unſrer Provinz find zu nicht geringem Theil anders gear! 
als in den Nachbarprovinzen. Dennoch iſt die lange Dauer umſomeht I. 
beklagen als der Kulturzuſtand der Aecker während einer Separation 
gleichem Verhältniß mit der Zeitdauer derſelben finkt, weil der Adel 
welcher vorausfichtlich nicht in den Händen des gegenwärtigen Befipe?! 
bleibt, faſt überall ſtiefmütterlich behandelt wird, während doch auch 
freilich nicht zu vermeidenden Koſten der Separation in Anſchlag zu beit 
gen find. Aber auch Seitens der Intereſſenten thut es Noth, daß ſie 
Unternehmen ernſtlich fördern und darauf bedacht find, dafjelbe fo ſchne 
als möglich zu Ende zu bringen. Dazu aber iſt das einzige Mittel, fl 
einen magern Vergleich einem fetten Prozeſſe vorzuziehen. — Die Kar 
toffeln ſtehen ſehr gut, und bis jetzt bort man durchaus nichts vo 
Krankheit. Die bereits geernteten Frühkartoffeln find ſehr ſchmackhaf 
und von ziemlicher Größe. Da nun bei der bisherigen trocknen Will“ 
rung das Umſichgreifen der Fäulniß, auch für fpäter wohl kaum beſol, 
ders zu fürchten iſt, fo find die Ausſichten auf eine ſehr ergiebig! 
Kartoffelernte bis jetzt volkommen begründet, und im Ganzen und Großen 
glaubt man, daß, was unfre Gegend anbetrifft, die Ernte, wenn nich 
befjer, wenigſtens ebenſo, als im vorigen Jahre, ausfallen werde. WI“ 
mir verſichert wird, wlegt der Scheffel neuer Roggen auf vielen Stelle“ 
bis 90 Pfund und darüber. Da ſich nun die Verhälmiſſe ganz and 
geftaltet haben und die Befürchtungen einer ſchlechlen Ernte imme 
mehr ſchwinden, ſo gehen auch die @etreidepreife wieder zurück. In dit, 
ſem Jahre hat man wiederum die Ueberzeugung gewonnen, daß ve 
Halmfrüchte überall da der Trockenhelt beſſer toten, wo man ſich 
Tiefkultur 1 

p Natel, 28. Jull. [ Ernte; Geſundheltszuſtand Wohl“ 
thätigkeit.] Seit 14 Tagen hat bei uns die En n 912 Roß 
gen ift bereits in Sicherheit und der Weizen wird ebenfalls bald ein 
bracht ſein. Was die diesjährige Roggenernte betrifft, fo läßt ſich, von un 
ſerer nächſten Umgegend, wenig Günſtiges berichten. Im Allgemeln | 
ſteht der diesjährige Roggenerlrag hinter dem vorjährigen bei Weitem A 
rück. Lohnt er im Stroh noch mehr als man erwartet halle, fo liefert d 
dort Erdruſch bedeutend weniger als voriges Jahr. In Bezug auf 
Qualität dürfte er indeß den votjährigen noch übertreffen und werde 
wir durchweg ſchweres Gewicht haben. Bon Weizen hören wir ebenfa 
daß in Koͤrnern und Stroh der Ertrag nur dürftig iſt. Bel dieſem 
dukt bleibt auch die Qualität hinter der vorjährigen zurück. An die So 
merung laſſen ſich bei uns ebenfalls wenig Elwartungen knüpfen, P 
mentlich bei der früh gefäeten; wo ſpäter geſäet iſt, da hat der Rege 
noch wohlihätig eingewirkt. Ebenſo wird das faſt verloren gehall 
Nachgras auf den gutgedüngten Wleſen ſich wieder erholen. Ueber Katie 
feln find die Urtheile ſehr verſchieden. Während fie im Allgemeinen 
Kraut ſehr ſchoͤn ſtehen, haben ſie auf vlelen Stellen hier noh 
wenig Frucht angeſetztz doch kann Regen noch bedeutend nachhelfen. All 
Anſchelne nach dürfte für dieſes Jahr unfere Gegend ihre Beſtimmun 
Getreide zu exporilren, aufgeben müſſen. Die hieſigen Kaufleute, v 
durch den kleinen Waſſerſtand ihr Lager noch nicht geräumt, haben 1% 
größten Theil die Verladungen ſiſtirt, weil fie der Anſicht find, daß 110. N 
diesjährige Ernte den Konſum kaum decken wird. Theilen wir auch dig 
Beſorgniß in jo hohem Grade nicht, jo iſt doch ein wefenilicher a 
des diesjährigen Ernteertrages gegen das vorige Jahr bei uns A 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


7 


176. Freitag 


Frage. — Der Geſundheitszuſtand war in dieſem Sommer hier trotz der 
Hitze durchaus gut. Vor einigen Tagen find indeß in benachbarten Dor⸗ 
fern die Pocken mit großer Heftigkeit aufgetreten; jetzt herrſcht hier Hark | 
die Ruht, die indeß bis jept keinen bösartigen Charakter trägt. — Der 
biefige, jüdiſche Kaufmann Flatau hat 20,000 Thlr. mit der Beftimmung 
legalariſch ausgeſetzt, daß alljährlich für die Zinſen eine feiner Verwandte 
ausgeſteuert werden ſoll. In unſerer an dergleichen Legaten nicht gerade 
teichen Provinz verdient dieſe Handlung gewiß volle Anerkennung. 

e Silehne, 29. Juli. [Bferdezucht; Markt; Ernte.] Erſt 
deute iſt es mit moglich, Ihnen ein Geſammturtheil über die in dieſem Monate 
im Czarnikauer Kreiſe abgehaltene Thierſchau, und zwar mit beſonderer 
Bezugnahme auf die vorgeführten Fohlen und Stuten zu geben. Das 
Geſammtblld der vorgeführten Fohlen war ein ganz verändertes, und 
zeichnete ſich böchſt vortheilhaft im Vergleich zu früheren Jahren aus. 
Durchſchnittlich waren die Folen von viel größerer Korperſtärke, feſterem 
und markigerem Gliederbau, womit demnach vielfach Adel in den For- 
men verbunden war. An Prämien erhielten für die beſten Fohlen 4 


30. Juli 1858. 


aus Mecklenburg bezogen worden waren. Beide hatten ſich zu großen, | HOTEL DU NORD. frau Gutsb. ate dane aus Pam lowo, 
ſehr wohlgebauten edlen Pferden entwickelt. — Der am 26. hier ſtau | 4 81 . e Kaufmann Segel aus Liſſa. 
gehabte Viehmarkt war trozdem, daß er in die Ernte traf, mit Vieh jeder nd hutöbel, b- Riegolemöfi aus Wkogeiſewkl. v. Gitorsfi aus 


ehm Kroſtkowo, Smitkowski aus Borowo, b. Rogalinsli aus Cerelwice. 
Gatiung ziemlich beſucht. Die Verkäufer hielten aber auf hohe Preiſe, 0 TEL DR ALS n Berüftei iger | aus 
zumal die Befürchtungen wegen Futtermangels in Folge der jetzigen | S. Neat ang Gate 2 Bürge Sassen aus 


Schroda, Inſpekior Janicki aus Gultowy, Rentier Meis s Nie- 
fruchtbaren Witterung nachgelaſſen zu haben ſcheinen. Es ſtellt ſich auch mierqhce. En Gad v. Hulewich aus Weinen, "Garbelteutenang 
bier immer mehr heraus, daß die Befürchtungen und Klagen in Bezug a, D. Gtilſent aus Luxemburg und Wirthſchafts⸗Juſpektot Rahn aus 
auf die diesjährige Ernte grundlos (wenigſtens ſehr übertrieben) waren, . 


Goryezki. 5 1 

2 1 210 N’S HOTEL. a i . 

und daß hinter allen dieſen Klagen mitunter auch wohl unlautere Mo⸗ a” 4 — aus 3 — — — 
tive fich verbergen. nen \ S — aus Konin, Joel aus Paris, Ehrlich und Frau Richter aus 
Nee en. 12 4 8 ala 

|-EICHENERB: BORN. Die Kaufleute Buttermilch sen. u. jun. aus Viſſa. 
GROSSE EICHE! @utsb. Hoffmann aus Balsko und Hausbeſißer und 
Weber Hoffmann aus Neu⸗Ebenbach. 1 #8 
HOTEL ZUR KRONE: Die Kaufleute Kaifer aus Nogaſen, Pinner 
aus Birnbaum, Fteudenheim aus Zohan und Gebrüder Großmann 
ous Breslau, Jaſtrow aus Rogafen, Zafgezkowent aus Klecko und Sa⸗ 
lomonski aus Pudewitz, die Müllermeiſter Schiller, Klemm u Schwieln 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Angekommene Freunde. 
Vom 30. Juli. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt a. D. v. Selafinsti, Ren⸗ 
tier v. Karſch und die Kaufleute Landmann, Binder und Gotthelf aus 
Berlin, Levi aus Hamburg und Wildfang aus Bremen. | 

SCHWARZER ADLER, Oberamtmann Jockiſch aus Czerleyno, vehrer 
Kuttner aus Wreſchen. | 


SUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Werner aus Krefeld 


bäuerliche Wirthe je 10 Thlr., 6 Wirthe je 5 Thlr. und 12 Wirthe freie 
Der Beſitzer Jabuſch aus Follſtein produzirte zwei Stuten 
Jahren, welche als Fohlen durch den Aktienverein 


Deckſcheine. 
von reſp 34 und 2% 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Wir haben mit Genehmigung des Herrn Miniſters 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten den 
königlichen Ober -Güterverwalter Ottmann mit der 
Unterſuchung aller in Bezug auf den Güterverkehr 
auf den von uns verwalteten Bahnen erhobenen Be- 
ſchwerden beauftragt. Das betheiligte Publikum 
wird deshalb erſucht, ſich mit Reklamationen der ge- 
dachten Art zunächſt an den genannten Oberbeamten 
zu wenden, und erſt, ſofern es mit dem von demſel⸗ 
ben etwa ertheilten Beſcheide nicht einverſtanden ſein 
möchte, Rekurs bei der unterzeichneten Behörde ein ⸗ 
zulegen. 

Breslau, den 25. Juli 1858. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 15. d. 
Mis. erſuche ich die Herren Pferdebeſitzet des Kreiſes, 
die für die diesjährige große Uebung zum Verkauf zu 
ſtellenden Pferde am 14. Auguſt früh 7 Uhr auf 
dem Marktplatz in Schrimm zu geſtellen und ſoll an 
dieſem Tage der Kauf der nöͤthigen 56 Pferde Seitens 
der Ankaufskommiſſion erfolgen. 

Die Herren Verkäufer werden erſucht, dafür zu 
ſorgen, daß jedes gekaufte Pferd mit gutem Hufbeſchlag 
auf allen vier Füßen, ſo wie einer neuen ledernen 
Trenſe und einer neuen Strickhalfter verſehen wird, 
widrigenfalls dieſe auf Koften des Verkäufers vom 
Kreiſe beſchafft und der dafür gezahlte Preis vom 
Kaufgelde in Abzug gebracht werden müßte. 

Die Zahlung des Kaufpreiſes erfolgt nach 6 Wo- 
chen vom Tage der Uebergabe ab gerechnet. 

Schrimm, den 19. Jull 1858. 

Der Landrath. 
Oeffentliches Aufgebot. 
Das königliche Kreisgericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den W. Dezember 1857. 

Auf dem zu Guſzun unter Nr. 22 und Babti 
unter Nr. 11 belegenen, früher der Theophile 
Wißmach geb. Grübler, und der Albertine 
Breuer geb. Grübler, jetzt dem Bäcker Ru- 
dolph Krug hier gehörigen Grundſtücke find ex 
decreto vom 29. Mal 1806 auf Grund des Kauf⸗ 
kontrakis vom 3. November 1801 für den Papierfa · 
brikanten Daniel Gotthilf Müller 8000 Thlr. 
zu 4 Prozent verzinslich Rubr. III. Nr. 1 und ex 
decreto vom 29. Mai 1806 und 12. Juli 1806 auf 
Grund der Obligationen vom 24. Juni 1804 und 
12. Juli 1806 für den Amtmann Gottlieb Wolff⸗ 
ramm zu Burſchen Rubr. III Nr. 2. 3200 Thlr. 
Köurant und 800 Thlr. in Friedrichsdor à 5 Thlr. 
zu 4 Prozent verzinslich, und Rubr. III. Nr. 4 
3000 Thlr. zu 5 Prozent verzinslich eingetragen. 

Bel der Vertheilung der Kaufgelder iſt zunächſt 
die Forderung Rubr. III. Nr. 1 von 8000 Thlr. 
nebſt Zinſen mit überhaupt 2161 Thlr. 24 Sgr. 10 
Pf. zur Hebung gekommen und damit eine Spezial- 
maſſe gebildet worden, weil weder der eingetragene 
Eingenthümer fich gemeldet noch das ausgefertigte Hy⸗ 
pothekendokument vorgelegen hat, übrigens auch die 
Bezahlung der Poſt behauptet wurde. 

Aus denſelben Gründen ift, ſelbſt für den Fall, daß 
die Stelle Rubr. III. Nr. 1 frei werden ſollte, gegen 
die Zutheilung der Spezialmaſſe von 2161 Thlr. 
24 Sgr. 10 Pf. auf die Poſten: 

a) Rubr. III. Nr. 2 

b) Rubr. III. Nr. 4 
nebſt Zinſen, proteſtirt worden. 

Der Papierfabrikant Daniel Gotthilf Mal- 
ler zu Kemnath bei Zielenzig und der Amtmann 
Gottlieb Wolfframm, ſowie alle Diejenigen, * 
welche an die gedachte Spezialmaſſe und an die über 
die eingetragenen Poſten Rubr. III. Rt. 1, 2 und 

ausgefertigten Dokumente als Eigenthümer, Erben, 

arien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechligte 
prüche zu haben vermeinen, werden deshalb hier⸗ 
loch aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem 

am 14. Dezember 1858 Vormittags 9 Uhr 
2 Gerichisrath Ribbentropp in un' 
ſerm Inſtruktlonszimmer anſtehenden Termine anzu⸗ 
— widtigenfalls fie damit werden präkludirt 

erden. 


Inſerauteun 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 7. Januar 1858. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Gneſener 
Kreiſe, belegene adeliche Gut Grzybowochrzano⸗ 
wice, beſtehend aus dem Dorfe gleichen Namens, 
aus dem Dorfe Grzyboworabiezyce nebſt dem Vor⸗ 
werke Barſzyzna, dem Thadaeus v. Trapezyn⸗ 
ati gehörig, abgeſchätzt auf 65,919 Thlr. 16 Sgr. 
7 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

4. September 1858 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
Salomeg v. Lipska verehel. Pomorska, Viktoria 
v. Lipska verehel. Krzycka, die Simeon Otto und 
Katharina Thereſia v. Dzierzanowska, v. Trapczyn⸗ 
skiſchen Gheleute, die Pelagia v. Broniſz, die Julie 
v. Trapczynska und der Thadgeus v. Chmielewski 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erfichtlichen Realforderung Befriedigung 
aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 


— — 


U 1 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Das früher Bänſchſche Reſtaurationsgeſchäft, 
Waſſerſtraße 8/9, habe ich kaͤuflich übernommen und 
daſſelbe neu und aufs Bequemſte eingerichtet. Indem 
ich dieſes einem geehrten Publikum ergebenſt anzeige, 
bitte ich um gefälligen Zuſpruch und werde mich ſtets 


bemühen, meine @äfte reell und pünktlich zu bedienen. 
G. Preuss. 


Das Baftgaup „zum goldnen Faß“ 
in Dresden, Münzgaſſe Nr. 2, 
empfiehlt ſich den geehrten Geſchäfts-⸗ oder Vergnü⸗ 
gungs⸗Reiſenden mit ſeinen neu eingerichteten Lokall⸗ 
täten zu den billigſten Preiſen, unter Zuficherung ſo⸗ 

lider und prompleſter Bedienung. 
Achtungs voll: Carl Heydt. 


Stolle & Süss in Berlin, 


Juvalidenſtraße Nr. 98, 


Fabrik von n Dachſteinpa pe, 


a: 


feuerfeften Cement⸗Ueberzug, 
ummi⸗ 


ſchinen⸗Dichtungscement und 
Leinwand. 


Stoppelrüben⸗Samen 


empfing und offerirt billigſt 
S. Calvarz, Breteft. 1. 


Echter Probſteier (Original) 
Saal: hoggen und Weizen, 


der bekanntlich das 25. Korn liefert. 

Wie feit 30 Jahren, nehmen wir auch in die⸗ 
ſem Jahre Beſtellungen auf obiges Saatgetreide 
entgegen, und müſſen den Aufträgen als Angeld 
6 Thlr. pro Tonne franko beigefügt werden. 

Eine Tonne in der Probſtei ift gleich 23 Berl. 
Scheffeln. \ 


N. Heljffi & C. 


Berlin, unter den Linden 52. 


Stoppelrübenſamen à Pfd. 10 Sgr. 
Le Bohn, Line: 


Peru⸗Guauo, 
direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der Peruaniſchen Regierung, Herren nt. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als zu⸗ 
echt und beſorgen ſolchen von 


verläſſig 

unſerem hiefigen und unſerem Stettiner 
Lager nach allen Richtungen. 

N. Helm & Comp, _ 

2 


Berlin, unter den Linden 


und Schönfeld aus Sprottau, Forſtmeiſter v. Held aus Petersburg, 
Bieut: im 14. Inf. Reg. v. Thümen aus Berlin, 
aus Glogau und Gutsb. v. Waligörski aus Roſtworowo. 


Partikulier Schotter 


Guano, 


echt peruaniſch, in bekannter vorzüglicher 


Qualität, offerirt 
der Spediteur Moritz S. Auerbach. 
Komtoir: Dominikanerſtraße. 


Engliſche So 


in den neueſten und geſchmackvollſten Muſtern, 3 Elen lang und 


| 
| 
| 


vba. Teppiche 


Echt peruaniſchen Guano 
vom Lager des Herrn Oekonomieraih E. Geyer 
in Dresden empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſfen 

Poſen. Theodor Raarth. ö 


* 


Ellen breit, 


von 7 Thlr. an; a le 
Thür⸗, Bett⸗, Salon⸗ und Kirchen⸗Teppiche 


in größter Auswahl, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


S. Hantorvwicz, 
Markt Nr. 65. 3 


Arbeitswagen, Air in de K 


wei: und vierfpä „ ftärk befchlagen, 
And eee oe IR. J A leader. 


A. Hoffmann, Büchſenmacher in Poſen, 
Breslauerſtraße Nr. 22, 
empfiehlt ſein großes Lager von 
Jagdgewehren und Jagdgerüthſchaften, 
als: Doppelflinten, Zündnadelflinten, Büchſen, Pi- 
ſtolen, Revolver ze. Sämmiliche Sachen find von mir 
ſelbſt aufs Beſte eingeſchoſſen und garantire ich für 
deren Güte. Eben fo halte ich Jagdiaſchen, Hühner ⸗ 
taſchen, Pulverhörner, Schrotbeutet ꝛc. in großer 
Auswahl vorräthig und verkaufe ſolche zu mäßigen 
Prelſen. A. Hoffmann, Hächſenmacher. 
Aalieniſche auch alle anderen musik, Saiten 
Violin- haben im Depot für Norddeutsch- 
land und liefern zu Fabrikpreisen 
Saiten engros. Preis-Courante auf franco 
11 Verlangen gratis. 
von V. Freundt & Co., 
Pirazzi, Kunstverlag in Berlin. 


Reſtaurationszelt⸗Verkauf. 
Mein bei der Anders ſchen Badeanſtalt ſtehendes 
Reſtaurationszelt, aus Holz und in Abtheilungen zum 
Auseinandernehmen, in dieſem Jahre neu gebaut, 
16 Fuß lang, 10 Fuß tief und mit einem Pappdach 
verſehen, verkaufe ich umzugshalber für den feſten 
Preis von 40 Thlr. Es eignet ſich vorthellhaft na- 

mentlich für Inhaber von Garten⸗Etabliſſements. 

E. Bünseh. 


Himbeer⸗Limonaden⸗Eſſenz 


aus friſchen Himbeeren und Zitronen empfiehlt die De⸗ 


ſtidation 


Koschmann Labischin &e Co. 


Selterwaſſer⸗Pulver 


(Poudre Fevre), 


in ſeiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt be» 


kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Originalpack 


15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
Zudwig Johann Meyer, 
2 Neueſtraße. 
Barterzeugungs⸗ Extrakt, 
à Doſe 1 Thlr. 

Dies Mittel wird täglich ein Mal in der Portion zweier 
Erbſen in die Backen eingerieben und erzeugt binnen 
6 Monaten einen vollen kräftigen Bart, wofür die Fa⸗ 
brik garantirt, widrigenfalls den Betrag zurückerſtattet. 

Verkauf in Poſen und Umgegend in der Pa- 
pier -, Schreib- und Zeichnenmaterialien-Handlung 
A. Löwenthal & Sohn, Markt, 
unterm Rathhauſe Nr. 5. 

Erfinder Rothe & Komp. in Berlin. 

Vom 1. Auguſt c. ab iſt eine möblicte Stube zu 
vermiethen kleine Ritterſtraße Nr. 4, rechts oben, bei 
122 v1. 

Eine möblirte Stube iſt Wilbelms⸗ 

raße Nr. 7 zu vermiethen 

Moöblirte Stub. Wronker- u. Krämerfir.⸗Ecke zu verm. 

Wronker und Krämerſiraßenecke im 1. Stock 3 Zim- 
mer nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Ein Lehrling für die Fabrik wird geſucht von 
Wilhelm Kronthal & Rieß. 


fender, für eine Mannfakturwaaren⸗ 
A eee ein eu alter, ſo 
wie für verſchiedene Detailge Hefte 
werden tüchtige Lager: und Ladenkom⸗ 
* Kan . n A N 
uftrage: Aug. Götſch in Berlin, 
Jakobſtr. 17. N che N x u; 
Ein nicht zu junges anſtändiges juberlähiges Mäb- . 
chen, welches mit der häuslichen Landwirihſchaft und 
Küche Beſcheid weiß, auch im Nähen geübt iſt, findet 
bei Zuficherung anſtändiger Behandlung ſofort eine 
Stelle zur Unterſtützung der Hausfrau bei dem Guts⸗ 
befiper zu Budziska w bei Lonſawa. 
. Bbefen: Fabrikation 
Ein mit der Preßhefen - Fabrikation und Kartoffel 
brennerei gründlich vertrauter junger Mann ſucht in 
einer größeren Brennerei bald eine Stellung. 
Näheres unter Adreſſe B. 48. poste restante 
Berlin. — 
Ein anftändiges Mädchen, Tochter eines höbern 
Beamten, wünſcht bei einer ältern Dame oder zur 
Stütze der Hausfrau ein Engagement. Zu erftagen 
Gartenſtraße Nr. 1, im Hinterhauſe eine Treppe hoch 


. a Verloren. f „onhhya meg 5 
Mir iſt der 33 prozentige Poſen che Pfandbrief 
Nr. 51/3792, Modliſzewo, Enter 


1 


Thlr. nebſt Zinskupons verloren gegangen. Bi 
Ankauf wird gewarnt, da ich die ort ien dier 


ben beantragen werde. 
Waelaw v. Koszutskl, 
Gutsbeſitzer auf Modliſzewo bei Gneſen. 
Eine angemeſſene Belohnung dem Finder eines 
jungen gelbbrauen Wachtelhundes mit weißer Schnippe 
und weißen Pfoten, Magazinſtr. Nr. 7 (Train - Depot). 


Ich widerrufe den, dem Louis Wiitkowekh 
aus Poſen, unterm 1. Februar d. J. ertheilten Lehr⸗ 
brief hiermit. f abe 4 

Luckenwalde, den 28. Juli 1858. en 

M. Marcus. 


Bekanntmachung. VAR 
Die Provinzial ⸗Gewerbeausſtellung wird in der 
Halle am Butlermarkte Dienftag den 3. Auguſt 
d. J. Morgens 10 Uhr k eröffnet werden. Der Be⸗ 
ſuch derſelben fihdet täglich von 10 bis 7 Uhr, Sonn- 
tag von 11 bis 2 und von 4 bis 7 Uhr stat. 
Der Eintrittspreis beirägt am Eröffnungslage 15 
Sgr., an jedem Montage und Donnerſtage 10 Sgr., 
an den übrigen Tagen 5 Sgr. Die den Einſendern 
von Aus ſtellungsgegenſtänden für die Dauer der Aus⸗ 
ſtellung ertheilten Freikarten find nur für deren Per⸗ 
fon gültig. | ei 
Eintrittskarten und Kataloge find an der Kaſſe, 0 
wie bei dem Herrn Lotterie Einnehmet Rotzoll in der 
Wollwebergaſſe Nr. 10 zu haben. 0 
Indem wir alle Mitglieder und Freunde des Ge⸗ 
werbeſtandes zum Beſuche dieſer Provinzial · Gewerbe · 
ausſtellung einladen, ſtellen wir das für die Probinz 
und unſete Stadt fo. überaus wichtige Unternehmen 
unter ihren beſondern Schutz und empfehlen es der 
wohlverdlenten Beachtung. ee 
Danzig, den 27. Jul 1858. ö 
as Komite des N Gewerbevereins 
für die Provinzial⸗Gewerbegusſtellung. 
v. Clauſew Berndts. Krauſe. 
errmann. 


Im 


Für die Abgebrannten in Buk find bei der biefigen 


v. Winterfeld auf M. Goslin, 
Bertha v. Winterfeld geb. v. Schollen. 


Kämmereikaſſe an milden Gaben eingezahlt: v. Buddenbrock mit Rittergut — Hamm: bey, pr. Oktbr.⸗Novbr. 45 Thlr. 158 Ob. Auguſt « Sebibr. 1 Ri. Br., 153 Gd. 

Durch den Bezirksvorſteher Kaufmann A. L. Auer ⸗ J. b. d. Recke mit Prem. Lieut. b. Willich Sy tritus (pro Tonne 960 f Tralles 0 er N Otibr. 15 a 153 a 154 Mt. bez., 16 Br. 
dach: Oberpräfident v. Puttkammer 10 Thlr. Kaufmann Verbindungen. Wachbolzhagen bei Trepiom a. N. lafien, gekündigt 30,000 Quart, tate (obne Faß) 165— | 154 © Mn Dltbr. » Novbr, 154 a 158 a 154 Rt. bez., 
Altmann 10 5 Apotheker Jonas 3 Thlr. Braueig⸗ Sarnifonprediger 15 Splitigerber mit Frl. A. Heintze; 174 kölr. Va Faß) pr. Juli 177 Tblr. beg. br. | 16 Br., 153 Gb. 
ner Bordert 3 268. Konditor Pfitzner 2 Thlr. Di. Coöpernitz bei Rheinsberg; Hr. F. d. Zeuner mit Freiin Auguſt 174-4 | Thlr. bez., pr. September 184— Thlr. | Beindl Toto 134 Mt. bez., Septbr.⸗Oktbr. 134 Mt. bez. a 
rektor Dr. Brennecke 15 Sgr. Kaufmann R. Garfey 3 A. v. Oetinger. bez., pr. Septbr.⸗Okibr. 18844 Thlr. bez., pr. Oktbr. * foto — gb nichts gehandelt, Juli⸗ Au 2 
Thlr. Goldarbeiter E. Fiedler 15 Sgr. Dr. Philipp Geburten. Eine Tochter dem Ken. F. Heinicke in 184 Öle. bez 204 a 20 de bez. u. Br., 204 Gd. Aug.-Septbr. 
Werner 1 Thle. 15 Sgr. C. Adamski 5 Sgr. Gold⸗ Berlin. Die Abwicklungen an dem auf beute treffenden Stich⸗ a 205 a ez. u. Br., 204 Gb., Septbr.-Ofibr, 217 
arbeiter C. Höfer 15 Sgr. H. Mögelin 10 Sgr. Ober ⸗ Todes fälle. Frl. B. b. Richthofen in Berlin, | tage waren ohne ſonderliche Bedeutung und gingen rubig 1.203 Ri. bez. u. Gb., Fi Br., Oktbr.⸗Rovör. 21 =» 
— * Ar — ae es Un — ren 1 Gene, Bir S. — 5 xy 4 AA don Statten. 10 * ber. es; 0 85 2¹ „Nodbr.“ Deibr. 21 a 204 Ni. 

A. 5 car ubo in reiberhau, 2 Br. St. bez. 
15 Sgr. Y 15 Sgr. L. R Rauſcher 15 Sar. S. Frau J. b. Gaffron geb. Röſtel in Kunern, ein Sohn hacatiſche at bes Sluts Scgdſchela: b 7 * Weizenmebl 0. io Ni., 0. u. 1. 4 Am 
Salomon 2 Thlr. W. Cza rnecki 10 S 2 ER des evang. luther. 5 ors Gaudian in Ratibor, eine Staats. unleib: — 44 Roggenmehl 0, 41 Kt., 0. u. 1 
a ren re reger ee f Tochter des Hrn. R. v. Braunſchweig in Sorchow. 4 1014 ea „ u. F. Z.) 
Al Raufmann Remus 1 Thlr. diele Sgr. Kirchen: Nachrichten für Poſen. bolene 4 Rate. Vo 90 . Säisperdtur 74.555 N. d N 
25 408 N 8 1 ae 8. es werden predigen! N l. Weizen feft, — u: — 2 — « Septbr. 
Munk 1 Tölt ar e e 15 re R. R. 1 Tot. db. Kreuftirche. Sonntag, den 1. ung, Vorm. ce 4 nene Rrebitfibeine = — 827 8 = do. er — Erg 7 dez. u. Br., 
W. K. 1 Thlr. Nud. Kadfilder 1 Thlr. Heilbron & S. Herr Prediger Schoͤnborn. Nachm.: Derſelbe. 7 — Bienbirieft £ * 810 18 A 1 71 Fir biahr ge K Rt. bez, 
1 8 Simon Holz 1 68 Hirſch 5 2 Thlr. Ev. Petrikirche: Polniſche 4 . 92 = Roggen bei geringem geh rd 5 zahlt, 
Jaffe 1 Thlr. ollenberg 15 Sgr. Marg 1) Petrigemeinde. Sonnabend, den 31. Juli, Posener Rentendriefe 921 _ ſchließt ruhiger, loko 45 R 
25 io . 5 € 1 — — 41 = — Vorbereitung zum heil. Abendmahl proz. — era II. Em. 8 8 — 40 0 dun 7 8 5 m. 1 80 0 
„ am ug . ob. ligen Ai r. ls 
eu, 8 Jagen Mn H. Cobn 10 Sgr. Brandt | Sonntag, den 1. August, Vorm. 9 Uhr: Herr Konfiſt. „ Probinzial⸗Vantat tien 85 47, 46, A6g Rt. bez., p. Oktbr. ee 47, 1775 get. 
— 82% a iden dor Bat 10 ie Sn h 775 2 a Ri 7 en Abends 6 Uhr: ei air 5 ee im 8 — 9 A B Frühjahr geftern kubend 50 Rt. bez., beute 494 
. 1? andıda n e 13 E end.» 2 en Li 
Elias Brandt 2 Thlr. Mittwoch, 4. Aug., Abends 6 Uhr Gottesdienſt: Hr. 52 rioritäts-⸗Obligat. Lit, — 764 N — ſehr fen, 69 — 70 Pfb. gr. pomm. p. Oltbr.- 
4 > — 80. 7 88. 6 pf ann Fe er 8 Sa Se NL gainfa: Banks, = — ben bet er Pfd. p. Oktbr. Neo. ohne 
x f. 2) Neuftäbti 91 e meinde. Sonnabend, den 31. e Banknoten N 
e l Aale Fiche 3 ® 10 Chr. Me dal Nachm. 3 Uhr Beichte: Herr Konfiſt. ä von a 44 2 d. p. Septbr.⸗Oktbr. es sech 
h „able grau 850 b. Gen 3 7 . Obe-Bofe la de W We d mes Poſenet Mar&t-Kericht vom 30. Juli. NRübfen bei Bu. Sue 2 8 San, 96 297 Ri. beg. 
este olt 15 Sgr. b. Sar. Appe es Herr Gen. Superintendent Gran; Rüböl fi, loco 154 Rt. Gd., p. Augufi-Sepibr. 151 
Kai Se A eher gaben 18 89% u oe: Br 6 Ubr Gottes dienſt: :Sac 15. Ehe dr. 7 88 l 17055 Ich . he bez., + Rt. @b., 
t. Kandidat Henſche u - 
2 S e 16.6 3 a es 85 ne Garniſontirche. Sonntag, ben 1. Aug., derm.: Bien 3 Apr 2 3 216 1 7 19 65 ur ＋* ab Sas t 
ge ra 9 nzleit or 8 t Hutten e- — s bez., uli un uli - Au gu und p. Aug. — 
5 Sgr. Zntendanturrath Neumann 1 Zhlr. 7. Biſchoff] Or. Div. Pred. Hie. Strauß, Dee fe 4 — 1.4] 26 Io 18-171 ee eptbr, -Ohibr, 17 be u. Gr., 
2 — 1412 Ain. J. Brot ai ri 20 e bene * n Wen 880 7189 3 ehe tn 5 8 EE 50% „ai m 8.8r., p. Sabi A 1 ben. 
mon oto r un er. ] Weroße Werte e r een Oſtſee · 
1 ge 8 reh ki ur * 2. Aug., Abends 3 8 Uhr Miſſionsſtunde: —— Gerfie . he 0 Mala. 12 1 5 gt „Ei he 1 
D — = I haben wir ftarken Regen, dadur db + 11% 
115 5.2 e 185 41 1 A ae 10 In den m. der oben genannten ſtirchen find in . — ei ya — ] Wir notiren: weißen Weizen 78—84—92 Sgr., gel- 
le 16 e., Neon 5 &gr. Gade 10 Ker n miescäbfen a e. 
— w Nee 
8. W. 1 10 EN 400 2 er e — GeRorben. 7 männl, 5 weibl. Gesc e Na. el ee ae 2 12 — 
e ee, ee b 3112| 2]a0|= en a e 
en ſtaufmann uar poraim geſam⸗ —— — — 
r die Ungebrannten in Bu Fe Zhlr. 140 Sgr. Stadttheater in Poſen. 15 8.01.10 9 E Geese ae nie ne A Sgt. 
für die in Frankenftein 20 Sgt. Breitag. Wegen foridauernder ungünftiger Witte- | eu, Meer 10 100 Pfb. 1 88 Schlagleinſaat. Wir notiren 54—6 6 gt. 

Für die Abgebrannten zu Duk find ferner bel ung rung wird die zu heute angekündigte Vorſtellung Stroh, per 100 Pfd. Z. * SB 2 rr E ra 155 — 1617 l., 
eingegangen: 71) F. W. 15 Sgr., in Summa 567 | „Dorf und Stadt“ aufgehoben und bleibt heute, Frel-] Kübol, ö. tr. zu 100 Pfd. 3. G. — — ‚u | TK. RB. 1 400 Jul kr Jul „ Aaguß 16h W. Ge, 
Tölt. 22 Sgr. 11 Pf. — Davon haben wir unterm tag, die Bühne geſchloſſen. 2 30 ! 1120 16025 | Septbr, -Dftbr, 16H Rt. Er, Oftbr. «Novbe. etwas 1 
14. Juni 140 Thlr., 21 Juni 170 Thlr., 29. Juni Sonnabend, 7. Gaſtſpiel des Fräul. @eiftinger | am 3 on 80 f * 1602855 11, 8 16} Ni. bez, u. Br. 

200 Thlr. und heute den Reſt mit 57 Thlr. 22 Sgr. und 6. des Herrn Zimmermann: e Grille. ole Bir feen 1 17 716 int, Juboder balten feft auf die letzt bezahlten 
11 Pf. Ar betreffenden Unterſtützungskomité in Buk Ländliches Charakterbild in 5 Akten von Charlotte Pr Rarto stöffelfpteilns: bees Eimer 1 60 Ses 
uͤberſandt. Birch⸗Pfeiffer. Landry — Hr. Zimmermann. Fan⸗ ; NaN and der Warthe: Trallts ben 29. Jul: SE Rt. Gb. * 
* Bofen, 1 30. Juli — 79 mate Wp ar f El, BEBe un ala Bat, RT Posen... am 28. at Vorm. ° une — Fuß 82 8 — = an 
Zeitungs · Expedition von . relſe der e: er Rang un er res lau, den uli 
Sgr., Parterre 10 Sgr., Zweiter Rang 73 Sgr. — feine, Bear orb. Wüdang. 
Familien: Nachrichten. Anfang 7 Uhr. Weißer Weizen. 87— 90 2 8 

Unſere innig geliebte hoffnungsvolle Tochter Mar⸗ Des im erſten Akte vorkommenden Schat⸗ Produlten⸗ Bürſt. Gelber do, — 86 81 68.74 
tha wurde uns heute früh 3 Uhr nach fiebenwöchent- tentanzes wegen kann in dekorativer Hinficht ſelbſt bei Berlin, 29. Jull. Wind: N. -W. Vatogeter: Se — 59 57 5456 
lichem Krankenlager und ſchweren Leiden im noch nicht | günftiger Witterung dieſe Vorſtellung nur im Stabt- | 27u. Thermometer: 14 . Witterung: kübl, bei ng 2 u 2 — 
vollendeten vierzehnten Lebensjahre durch einen fanf- | theater gegeben werden. bedeckter Luft. 1 1244 80 71 83600 
ten Tod enttiſſen. Joseph Heller. . ehe 28 79 Ut. nach Qualitat, untergeorb⸗ Raps 124128 118 - 

Allen Bekannten machen in tiefem Kummer dieſe 5 Roggen lolo ir 4 180 ua gef. nach Guallaat, Juli⸗ Rübſen, Winterfeucht , 123126 m W 


1 


mit Grafen $ ge dri: Frl. 4 


_ Raufmännifte l 


Poſen. 


gan Preiſen gehandelt, 


6 


Oktbr. 445-3 —} Thlr. 84 FR: Bee 4511 Thlr. 
bez. 


Auguſt 48} a 48 Rt. bez. 8 — „ 47 ©, u 
Scpibr. 484 a 181 Mt. bez. 48 Gd., Sepibr.⸗ 
Oktbr. 493 a 48% Rt. bez. u. b 10 Br., Olibr. Nobbr. 


uguſt 


Nobbr. 34 Rt. bez., 33 Br. 


r 


nf m 


v  Müböl foto 158 Rt. bez, 


Telegraphiſcher Börfen:Wericht. 


| 50 a 494 Mt. bez. u, Br., 49 b. Hamburg, 29. Zul. Wei 
MNurowana-Goslin, den 29. Juli 1858. | alla u alte vom 30. Zuli 1858. Bere, große 40 a Ad Mt. 5 Breiten rent a 5 = 9 — Ste 5 
Auswärtige Familien ⸗Machrichten. | Hoggem br. WBifbel a 25 Eihffl,) zu weſentlich niedri« Hafer loko 33 a 38 Ri., Juli August 33 N. Br.,] Preiſe gern bewilligt, ab auswärts ase 55 
Verlobungen. Stolp: Frl. N. Srise mit Hrn. gekündigt 50 Wiſpel, pr. Juli eu »Dfibr. obne Käufer, zuletzt 33 Rt. Br., Oktbr.- | bote. Oel loko 30, pro Oktober 30. Kaff . 2 


JJCJVTCJCJCbßcCc 0 KKK. K / ¼ ˙ Be EN Prun Baxipelemer‘ ; Altraudten: Frl. W. b. Schweinitz 


34 Thlr. bez., pr. Auguſt 433 —t Thlr. bez, pr. Sept. 


Lagubra 54—7 verkauft. Zink 1000 d. loto 153. 


Oestr.-Fr. Stastsb.]5 1654-66 ba u B | Göln-Minden 4311004 6 IStasts-Aul. v. 185304 944 @ B 
Fonds- U. Aktien -Börse. Oppeln- CCC = br 2 1 2. Em. 1 80 a 85 r. 341115 1 weh 7 
| Prz.Wilh. (St. 1 B 0. ats-Sehuldseh. 2 5 
Meritm, 28, — delete alte I 86 bz — 3. Em. Af 958 B Kur- u N. Schuldv. 3 83} 6 B 
kisenbaha - Aktion, neue . m. 4 86 bz Berl. Stadt-Oblig. 44/1014 0 B 
7 jr neuestel5 Cos. het (Wil, 0 1 do. 834 G 
81 bz do. 3. Em. — Kur- u. Kap, 854 b 
34 bı deb,-Wittenb. ni 2 „Löstpre 34] 823 6 
77 7 ie erschl.-Märk. 4 92 8 © Ponmerseh 85 br 
— — — Eê—ü— — — 
1 bz 0 3 3. a — — = einge n . 870 2 Berl. Tassenvereinſd 121 etw bz 
106 "v2 do. .+4.88.5. 4024 0 ä ]Schlesische do. Handelsgesell. 4 | 78 6 Gold pr. L. Ptd. f. 2 
1364 8 Nordb, (Fr. Wilh.) 4/100 6 v. Staat gar, B. Braunschw. Hanka. 4 106 0 K. Sächs. Kass. 75 br ud 
109 br Obersehl. Litt. A. 4 90 B Wesipreuss, Bremer Bankaktiend 11014 B Fremde Banknoten ‚dr 1 6 
lest = do. Litt. B. 3 794 B * Coburg. Credit- do. 471 6 Fremde kleine 40 
0 do. att. D. 4 87f bz 2 Danziger Priv. 40. | 85} ba Wechsel Odarss * 
65 b. do. Lit. E. 3 761 8 b. 97 05 bean eee f ba en. 
70 5 Osstr.-Französ, 3 265 B 2 = Zetiel. 4 — 1058 6 Amsterd. . kur 142 br 
7; bs Pr. Wilhb. 2. Ser.) 5 2 re 0 do, de. 2 M. 414 be 
a do, '3,8erJ5 99 8 2 Disk. Coca, 4 de J | 508 be ud erb, 300 M. Tur: — 4508 ba 
Zu Rhein, Priorität. 14 | — — 9 40 ee A to- be u d. do. 2. 150 bs 
N= do. „ Staat g. 3 — — Genfer Creii ib. 4 —¹ 19 & Tender M. . 181 b 
1 Auhrort-Örefeld Ut e Gerne 5 Ka Wie, 300 Fr. 2K. — 798 de 
2 do. 2. Ser. bz b * ien Ul. bee b 
1 6 do, . Ser 44 94 B Bothner Priv.- do.jä | 82 s Augab, {OR 2 f. fis vo 
200 B Stacgard- Posen 4 Ce Al 2 A Leipzig 100 Tl. ST. — 99 0 
5 ST ede e , me 
Thüringer 100 B Frankf. M.— 
475 br u 4% 3.8er.df100 B 8 Meining. Cred.-do.d |,81, B — 3W.L-1 804 Der 
E he do 4. Ser 90 br “ B oldauerLand.-do.|4 834 — — 
Riederschl. Zw m — - do. B. 200 Fl. 21 6 Norddeutsche do. 4 bz * 
do. Stamm 9 Prouss. Fonds. Pfdbr. insilb. R. 4 B Oestr, Credit- 40.5 —4 - > ba — 
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